
Abonnementsprers
fur Th o rn  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

in der Expedition und den Ausgabestellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
sür a u s w ä r t s :  bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Redaktion und Expedition: 
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Ausgabe
t äg l i ch  abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage. Fernsprech-Anschlust Nr. 57.

Jnsertionspreis
für die Petitspaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in der 

Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke, Annoncen-Expedition „Jnvaliden- 
dank" in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen andern Annoncen-Expeditionen des In -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächste Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags.

285. Freitag den 4. Dezember 1896. X IV . Ia h rg .

Ein Lehrer über den Freisinn.
Wie man in den Kreisen der 

Volksschullehrer über die „freisinnige 
Lehrerfreundlichkeit denkt, zeigt folgende 
Zuschrift, die ein Lehrer an die „Deutsche 
Tageszeitung" gerichtet hat:

„Die Herren vom Freisinn behaupten stets, 
Lehrerfreunde zu sein. Daß diese Liebe aber 
nur platonischer Natur ist, die, sobald sie 
Ansprüche an den Geldbeutel des Freundes 
stellt, in alle Winde zerstiebt, davon giebt 
der von Herrn Oberbürgermeister Zelle 
einberufene S tädtetag, der gegen das 
vorgelegte Besoldungsgesetz Front machen 
soll, wieder ein beredtes Zeugniß. — Ein 
schönes Beispiel von freisinniger Lehrer­
freundlichkeit, das man sorgsam bisher 
vertuscht hat, dringt von dem schlesischen 
Parteitag der Freisinnigen, der in Liegnitz 
getagt, jetzt erst in die Öffentlichkeit. Man 
hatte dort den Besoldungsgesetz-Entwurf auf 
die Tagesordnung gesetzt. Doch siehe, als 
die Speisenkarte erschien, war dieser wichtige 
Gegenstand „wegen Zeitmangel" von der 
Bildfläche verschwunden. Den Bemühungen 
einiger Liegnitzer Lehrer gelang es, ihren 
neugewählten Abgeordneten Kopsch und einen 
Stadtverordneten Jünger dahin zu bringen, 
daß sie sich verpflichteten, eine auf das Gesetz 
zielende Resolution einzubringen, in der 
für eine Erhöhung der Gehaltsstufen plädirt 
wurde. Herr Jünger überreichte dem Vor­
sitzenden, Herrn Rechtsanwalt Heilberg diese 
Resolution. Die Tagesordnung war erledigt 
— die Resolution kam nicht. Der Einbringer 
derselben erinnerte nochmals den Vorsitzenden 
an sein Schriftstück. — Die Resolution war 
verschwunden. Herr Jünger aber hatte seine 
Abschrift zur Hand, die er schnell hervorzog. 
Verlegenes Schweigen ringsum. Da ertönte 
des Vorsitzenden Stimme: „Da wir die
neuen Gehaltssätze nicht kennen (die alle 
politischen Zeitungen schon längst gebracht), 
sind wir nicht in der Lage, die Resolution 
zu erörtern" — sprach's, und ehe noch die 
verdutzten Lehrer Einspruch erheben konnten, 
war — die Versammlung geschlossen. So 
erzählt die „Päd. Ztg.", die doch sicherlich 
nicht im Gerüche des Konservatismus steht. 
Und diese Herren haben jahrelang die Lehrer

mit ihrer „Freundlichkeit" genasführt und 
sie und ihren Einfluß sich bei den Wahlen 
tributär gemacht. Angesichts solcher That­
sachen kommt das „Berl. Tagebl." mit der 
Erfindung, der Kultusminister habe über das 
Grundgehalt von 900 Mark nicht hinaus­
gehen können, um die Konservativen nicht 
vor den Kopf zu stoßen. Wir werden es ja 
zum zweiten Male erleben, wie die frei­
sinnigen Abgeordneten mit dem Lehrerfreund 
pur tzxoelloneo, Herrn Knörcke an der Spitze 
— einstimmig gegen das Gesetz stimmen 
werden, weil die Großstädte zeigen sollen, wie 
viele Mark ihre Sympathie für die Lehrer 
Werth ist."

Politische Tagesschau.
Die russische Telegraphen-Agentur und 

die „Petersburgskija Wjedomosti" melden, 
daß P r ä s i d e n t  F a u r e  Mitte April des 
kommenden Jahres in P e t e r s b u r g  ein­
treffen werde, um als Vertreter Frankreichs 
dem Zar einen Gegenbesuch abzustatten. 
Sein Absteigequartier wird Faure in der 
französischen Botschaft in Petersburg nehmen.

Aus P e t e r s b u r g  wird gemeldet: Die 
Stelle eines Generalgouverneurs von Polen 
wird in allernächster Zeit besetzt werden. 
Von unterrichteter Seite verlautet, daß der 
Nachfolger Schuwalows der General Roop, 
früherer Generalgouverneur in Odessa, 
werden wird. Der Minister des Innern soll 
ebenfalls eine andere Verwendung erhalten.

Nach einer Meldung aus Bukares t  hat 
das Ministerium seine Entlassung eingereicht. 
Der Präsident der Kammer der Deputirten, 
Aureliau, ist mit Unbildung des Ministeriums, 
dessen Mitglieder wieder der liberalen Partei 
entnommen werden, betraut.

Deutsches Reich.
Berlin, 2. Dezember 1896.

— Aus Anlaß der Anwesenheit Sr. 
königl. Hoheit des Prinzen Bhanurangsi von 
Siam in Berlin fand gestern im hiesigen 
königlichen Schlosse bei Ihren kaiserlichen 
Majestäten eine größere Frühstückstafel zu 
einigen dreißig Gedecken statt, zu welcher, 
außer dem engeren Hof, der genannte Prinz

mit seinem Gesolge und die Mitglieder der 
siamesischen Gesandtschaft, sowie ferner u. a. 
geladen w aren: der Reichskanzler Fürst zu 
Hohenlohe-Schillingsfürst, der Staatssekretär 
des Auswärtigen, Staatsminister Freiherr 
Marschall von Biederstem. Zur gestrigen 
Abendtafel bei Ihren kaiserlichen Majestäten 
waren Ihre königlichen Hoheiten die Prinzen 
Friedrich Heinrich und Joachim Albrecht 
geladen, welche auch Ihre Majestäten nach 
dem Berliner Theater, wo der Thee ein­
genommen wurde, begleiteten. Se. Majestät 
entbot sowohl den Verfasser des „Kaiser 
Heinrich", als auch den Direktor Prasch zu 
sich und sprach beiden seine Anerkennung 
aus. Vor der Frühstückstafel besichtigte 
Seine Majestät gestern noch im Sternen- 
saale des königlichen Schlosses die Studien 
und das umfangreiche Gemälde, welches die 
Feier im Weißen Saale am 18. Januar 1896 
darstellt, des Geschichts- und Bildnißmalers 
W. Pape, der zu dieser Besichtigung 
befohlen worden war und dem Se. Majestär 
die Allerhöchste Zufriedenheit ausdrückte. 
Heute Vormittag nahm der Kaiser den Vor­
trug des Reichskanzlers Fürsten Hohenlohe 
im Reichskanzler-Palais entgegen und fuhr 
später bei dem österr. - ungarischen Bot­
schafter v. Syögyny-Marich vor. Mittags 
trat der Kaiser die Reise über Stendal nach 
Hannover an.

— In  der Audienz, die der Kaiser dem 
Präsidium des Hauses der Abgeordneten 
gewährte, hat der Kaiser, wie die „N. P r. 
Ztg." nachträglich erfährt, auch noch die 
Bedeutung der Korusilos hervorgehoben.

— Die zweite Panzerdivision unter den 
Kommando Sr. königlichen Hoheit des 
Prinzen Heinrich hat heute eine vierzehn- 
tägige Nebungsfahrt nach Schweden-Norwegen 
angetreten.

— Die Prinzessin Heinrich von Preußen 
und der neugeborene Prinz befinden sich 
andauernd gut. Bei dem weiterhin zu 
erwartenden günstigen Verlauf der Rekon- 
valeszenz der Prinzessin werden weitere 
Bulletins nicht mehr ausgegeben.

— Das Befinden des Finanzministers 
Dr. Miquel hat sich zwar gebessert, doch 
muß derselbe immer noch das Zimmer hüten.

— In  der letzten Sitzung der Bochumer 
Stadtverordneten wurde beschlossen, am 22. 
März nächsten Jahres zu Ehren des hundert­
jährigen Geburtstages Kaiser Wilhelms eine 
große, allgemeine Volksfeier zu veranstalten.

— Der Ausschuß der deutschen Kolonial- 
gesellschaft, welcher wegen noch sortdauernder 
KrankheitdesfrüherenDirektorsDr.Kaysernicht 
in der Lage war, sich von ihm persönlich zu 
verabschieden, hat ihm eine künstlerisch aus­
gestattete Adresse nach Leipzig zugehen 
lassen, in welcher er ihm nicht nur den Dank 
wegen seiner Verdienste um die Entwickelung 
der deutschen Kolonien, sondern mit in erster 
Reihe auch für die Unterstützung ausspricht, 
die er während seiner Amtsdauer den Unter­
nehmungen der deutschen Kolonialgesellschaft 
zu Theil werden ließ.

— Der Gesammtausschuß des Bundes 
der Landwirthe ist soeben in Berlin ver­
sammelt gewesen und hat zwei Resolutionen 
beschlossen. Die erstere beschäftigt sich mit 
dem Antrage Kanitz und erwartet, daß die 
verbündeten Regierungen, nachdem sie ebenso 
wie der Reichstag diesen Antrag als den 
Bestimmungen der Handelsverträge wider­
sprechend und unausführbar abgelehnt hätten, 
nunmehr andere durchgreifende Mittel für 
die Rettung der Landwirthschaft ergründen 
und durch zuführensuchen werden, welche ihrer 
Meinung nach den Handelsverträgen nicht 
widersprechen und ausführbar sind. Die 
zweite Resolution bemängelt die Zusammen­
setzung des Börsenausschusses.

— Wie jetzt amtlich bestätigt wird, treffen 
zehn Mann von der geretteten Besatzung 
des „Iltis" am 17. Dezember in Hamburg ein.

— Zum speziellen Schutz der Schleusen- 
anlagen bei Brunsbüttel und zur Verstär­
kung der Cuxhavener Garnison beabsichtigt 
die Marineverwaltung eine Vermehrung der 
Marineartillerie.

— Am 1. Oktober nächsten Jahres sollen
zwei neue Meldereiter-Detachements nach 
Vorbild der bestehenden errichtet werden, da 
dieselben sich gut bewährt haben._________

Ausland.
Warschau, 1. Dezember. Im  nächsten 

Jahre wird hier eine Direktion für die west­
liche Gruppe der Staatsbahnen eröffnet werden.

Ei» Glücklicher.
Bon S i g i s mu n d I u s t h .  (Aus denk Ungarischen.)

, (Nachdruck verboten.
Eines Nachmittags durchstreifte ich zu 

Wagen die Pußta von Csabacsud. Wir 
hatten viel Mühe, bis zum Karam*) zu ge­
langen. Der Hirte führte gerade seine 
Rinder zur Tränke, die sich faul und schläfrig 
niederlegten und ihren Durst stillten. Plötz­
lich bemerkte ich an der Lichtung des dichten 
Weidengebüsches das vergnügte Gesicht eines 
Schnitters. Es war Misa Franjo, ein Taub­
stummer aus Czabad Czent Tornja. Ich 
hatte bereits gehört, daß er oft in diesen 
Orten herumstreifte und Wildenten in den 
Sümpfen fing.

Er begrüßte mich mit herzlichem Lachen. 
Es war ein kräftiger, fröhlicher Bursche. 
Seine grünlich-grauen Augen glänzten be- 

er sah den Leuten vertrauensvoll 
ms Gesicht, und auf seinen rothen Wangen, 
seinen kräftigen Zügen glaubte man den 
Reflex der Sonnenstrahlen zu sehen.

Er stylen sich sehr zu freuen, daß er mich 
traf. Seit meiner Rückkehr hatten wir uns 
noch Nicht gesehen, und doch brachten wir 
stets gern unsere Zeit mit einander zu, er 
indem er stundenlang Zeichen machte,'ich^ 
indem ich ihn betrachtete. Er war gewandt 
wie eine Katze, und es gelang ihm, infolge 
seiner Gewandtheit sich mit den Händen 
jedem verständlich zu machen.

So gab er mit zwei bis drei Hand- 
bewegungen in zwei bis drei Fingerspielen 
zu verstehen, wie er von Czabad Czent 
Tornja hierher gekommen, wieviel Zeit er 
dazu gebraucht, und daß er jetzt gerade zu 
Fuß dorthin zurückkehren wollte.

") Viehstall.

Ich machte ihm ein Zeichen, ich würde 
ihn in meinem Wagen nach Hause bringen. 
Er besann sich keinen Augenblick. Schnell 
übergab er seine Sense dem Hirten, machte 
sich aus seiner Jacke und seinem Quersack im 
Vordertheil des Wagens einen Sitz zu meinen 
Füßen zurecht (um keinen. Preis der Welt 
hätte er sich neben mich gesetzt) und gab dem 
Kutscher den Weg an.

Wir fuhren geradeaus durch die Pußta, 
ohne einen anderen Führer, als den Taub­
stummen. Franjo zeigte mir die Höhe des 
Schilfes und welche Mühe er gehabt, es zu 
schneiden. Dann erhob er einen seiner Füße 
und machte ein trauriges Gesicht: er hatte 
sich, als er durch den Sumpf ging, geschnitten, 
das that ihm weh. Doch er lachte sogleich 
wieder und machte mit der rechten Hand 
eine Bewegung, als wolle er eine Fliege ver­
jagen. „B ah!" schien er zu sagen; „nicht 
der Mühe werth, sich damit zu beschäftigen." 
Dann stand er auf, streckte die beiden Arme 
aus, fuhr liebkosend mit breiter Bewegung 
über die Pußta von Ost bis West und 
erklärte sich glücklich, diese ganze unendliche 
Fläche zu besitzen. Alles, was er sieht, 
gehört ihm: der große Himmel mit all' seinen 
Sternen, die Sonne mit allen ihren Strahlen, 
die Pußta mit allen ihren Blumen, dieFata 
Morgan« mit allen ihren Spielen; alles was 
er liebt, alles was er kennt, alles gehört 
chm. Und ich hatte mir eingebildet, als ich 
lhn einlud, in meinen Wagen zu steigen, ich 
konnte ein wenig meine alltägliche Schwer- 
muth lindern, indem ich ihn tröstete!

Franjo legt ein unsichtbares Gewehr an 
die Wange und zeigt mir auf diese Weise, 
er ginge auf die Jagd. M it überraschender 
Leichtigkeit zählt er mittelst seiner beiden 
Hände alle Vögel auf, die er geschossen hat,

vom Kiebitz bis zur schweren Trappe. M it 
gleicher Deutlichkeit ahmt er den Flug der 
Wasservögel und das Schweben der Adler, 
sowie ihre Art zu fallen, wenn sie vom Blei 
getroffen sind, nach. Dann deutet er mit 
dem Zeigefinger auf mich und fragt mich, 
ob ich Jäger sei. Doch sogleich sieht er ein, 
daß das nicht der Fall sein kann. „Sie 
haben Recht," nickt er, und sein trauriger 
Blick erklärt, daß sich so etwas nicht für 
einen Brustkranken schicke.

Nun fängt er an, mich zu trösten, und 
beginnt mit der Hauptsache. Er hält den 
einen Daumen in die Höhe, um zu zeigen, 
daß auch er allein sei, daß er sich als Taub­
stummer auch nicht verheirathen könne. Doch 
fährt er fort, sich die Wangen streichelnd, das 
hindert ihn nicht, sich Wohl zu befinden. Er 
betastet seine Muskeln: die Kraft fehle ihm 
nicht; und mit lustigem Lachen bezeichnet er 
das rasche Klopfen seines Herzens, das nicht 
von Holz sei. „Was thut d a s !" wiederholt 
die Bewegung seiner Hand. Noch einmal 
hält er seinen Daumen hoch und drückt mit 
dem andern aus, daß wir uns beide in der­
selben Lage befänden — um sofort wieder 
glücklich und ruhig weiter zu lächeln.

Wir verließen die Weideplätze und fuhren 
an einem Maisfelde entlang. Er erklärt, 
diese Felder seien nicht viel Werth, und rechnet 
an den Fingern aus, wieviel Aehren die 
Stengel bei uns trügen. Als wir uns einer 
Tabakspflanzung nähern, führt er einen 
Finger zum Munde und sieht mich fragend 
an. Ich antworte mit dem Kopfe: „Nein!" 
Er stimmt mir zu: „Das ist nichts für die 
Lungen," und klopft dabei auf seine eigene 
mächtige Brust. Dann zeigt er auf eine Wind­
mühle; er legt die Hand ans Ohr und hört 
sie nicht gehen. Was thut das? sagt seine

Bewegung, die immer wiederkehrte, von 
neuem. Und er giebt mir zu verstehen, daß 
er das Brot recht gern äße, denn er arbeite 
viel und habe infolge dessen stets Hunger. 
Heut' hat er schon einen langen Marsch ge­
macht; ohne mich hätte er zu Fuß nach 
Hause gehen müssen. Seine Hand beschreibt 
Zickzacklinien im leeren Raum: er folgt nicht 
den Feldwegen, sondern geht geradeswegs 
an sein Ziel, wie die Linie, die er ent­
schlossen am Rand des Wagens in den Staub 
zeichnet.

Dann klärt er mich über die Ertrags­
fähigkeit der Felder auf, durch die wir 
fahren, indem er jedem Urtheil, das er aus­
spricht, sein gewöhnliches „Bah" hinzusetzt. 
Einen Augenblick verstehe ich ihn nicht. Er 
glaubt, ich frage ihn, seit wie langer Zeit 
er taubstumm sei, und zeichnet eine acht in 
die Luft. Ich wußte bereits, daß er infolge 
einer schweren Krankheit, die er sich im 
Alter von sieben Jahren zugezogen, taub­
stumm geworden. Er aber läßt gleich wieder 
sein Lächeln auf seine Lippen treten, als 
wolle er sagen, er wäre mit allem zufrieden, 
was er sähe, und verlange nichts weiter vom 
lieben Gott . . .

Plötzlich bemerkte ich, daß wir angelangt 
waren. Niemals war mir dieser einein- 
halbstündige Weg weniger lang erschienen. 
Die Genugthuung und Befriedigung, die 
mein Gefährte über alles bezeugte, hatte die 
Zeit schnell vergehen lassen.

Er hatte mich noch niemals besucht. Ich 
machte ihm den Vorschlag, ihn mitzunehmen, 
und er ging einfach und natürlich darauf ein, 
ohne sich zu zieren. Wir traten in mein 
kleines Arbeitskabinet. Er setzte sich lächelnd 
an meinen Tisch und betrachtete alles. M it 
Behagen erkannte er die Dinge, deren Ge-



Nlcxandrie», 2. Dezember. Nach dem 
heute gefällten Erkenntniß des Appellgerichts­
hofes ist die egyptische Regierung verurtheilt, 
die fürq die Dongola-Expedition gewährten 
500000 Pfund an die Schuldenkassen-Ver- 
waltnng zurückzuzahlen und alle Prozeß­
kosten zu tragen.

Provinzialnachrichten.
Gollttb, 30. November. (Blutvergiftung.) Die 

10 Jahre alte Schülerin Bertha Klebs hatte sich 
ihren angefrorenen und geschwollenen Finger in 
der Schreibstunde mit einer Stahlfeder aufge­
stochen. I n  kurzer Seit schwoll der Arm mächtig 
an, und das Kind liegt jetzt an Blutvergiftung 
schwer darnieder.

Strasburg, 1. Dezember. (Ein Unglück) 
ereignete sich heute Vormittag in der Brennerei 
des Gutes Karbowo. Als ein schweres Faß in 
die Döhe gewunden wurde, riß das Seil, das Faß 
fiel und traf den hier zur Revision anwesender: 
Steneraufseher Alms von hier so unglücklich, daß 
der Schädel gespalten wurde. Die Hoffnung auf 
Erhaltung seines Lebens ist gering.

Pelplin, 1. Dezember. (Ein Unglücksfall) trug 
sich gestern Abend in Neujanischan zu. Das bei 
dem Besitzer R. bedienstete Mädchen Migga war 
in Abwesenheit der Dienstherrschaft in der Wohn­
stube. Der Knecht Podagski leistete ihr Gesell­
schaft, nahm ein im Zimmee stehendes Gewehr 
und legte in der Meinung, daß dasselbe nicht ge­
laden sei, auf die Miggg an. Plötzlich krachte ein 
Schuß, und die Kugel drang der Migga in den 
Kopf, sodaß der Tod sofort eintrat. Podagski, 
welcher zu seinen Eltern nach hier geflüchtet war, 
wurde heute verhaftet und dem Amtsgericht in 
Dirschau zugeführt.

Danzig, 1. Dezember. (Die Rettungsmedaille 
am Banoe) ist dem hiesigen Schiffsbaudirektor 
Mertens für die mit eigener Lebensgefahr ausge­
führte Rettung eines Menschen von: Tode des 
Ertrinkens verliehen worden.

Allenstein, 1. Dezember. (Unserer Garnison) 
stehen für das Jah r 1898 bedeutende Ver­
größerungen und Veränderungen bevor. Künftiges 
Frühjahr beginnt der Neubau einer Kaserne für 
ein Bataillon Infanterie nebst Regimentsstab. 
Die Kaserne wird 930000 Mark kosten. Der 
Bau umfaßt vier Mannschaftskasernen, ein 
Familienwohnhaus, ein Wirthschaftsgebäude, ein 
Wacht- und Arrestgebäude, ein Handwerker-, ein 
Kammergebäude, Versetzen und Vergrößerung 
eines vorhandenen Exerzierhauses, ein Feldfahr­
zeugschuppen u. s. w. Das hier liegende Grena­
dier-Regiment Nr. 4 kommt größtentheils nach 
Rastenburg. Hierher kommen die Infanterie- 
Regimenter Nr. 151 und 152, die aus den vierten 
Bataillonen neugebildet werden. Allenstein 
scheidet aus dem Verbände des 1. Armeekorps 
aus und tritt in den des 17. Korps über. Das 
Dragoner-Regiment Nr 10 und die 2. Abtheilung 
des Feld-Art:llerie-Regiments Nr. 16 bleiben hier.

Königsberg, 2. Dezember. (Graf Dohna- 
Finkenstein) ist, wie dem „Vorwärts" gemeldet 
wird, in den Forsten seiner Besitzung Malisch 
von Wilddieben verletzt worden.

Mernel, 2. Dezember. (Bier neue Lepra- 
ErkrankuWen) sind im Kreise Memel vorgekommen.

(Weitere Nachrichten s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Thorn, 3. Dezember 1896.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Zum Ersten S taatsan­
walt am königlichen Landgericht hierselbst ist 
Herr Staatsanw alt Borchardt in Berlin er­
nannt, welcher zum 1. Januar hierher versetzt ist.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s l t z u n g . )  Gestern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des S tadt­
verordnetenkollegiums statt. Anwesend waren 28 
Stadtverordnete. Den Vorsitz führte Herr Stadt­
verordnetenvorsteher Professor Boethke. Am 
Tische des Magistrats die Herren Oberbürger­
meister Dr. Kohlr, Bürgermeister Stachowitz, Syn­
dikus Kelch und Stadträthe Matthes, Behrens- 
dorff, Tilk, Kittler und Löschmann. Nach Eröff­
nung der Sitzung erfolgte zunächst die Einführung 
des königl. Regierungsbaumeisters Herrn Schnitze

als Stadtbaurath der S tadt Thorn. Herr Ober­
bürgermeister Dr. Kohli richtete an denselben fol­
gende Ansprache: Unter schwierigen Verhält­
nissen übernehmen Sie I h r  Amt, in dem Ihnen 
große Aufgaben bevorstehen. Der Bau eines 
neuen Schulgebäudes muß im nächsten Frühjahr 
in Angriff genommen werden. Dringendes Be­
dürfniß ist es ferner, daß ein neues Spritzenhaus 
errichtet wird, und auch das Projekt eines neuen 
Stadttheaters schwebt in der Luft, wenn es auch 
noch nicht greifbare Gestalt angenommen hat. 
Die Einstimmigkeit, mit welcher Sie zum S tadt­
baurath gewählt sind, liefert einen Beweis dafür, 
daß die Bürgerschaft großes Vertrauen in Sie 
setzt. Ich bin überzeugt, daß Sie dieses Vertrauen 
rechtfertigen werden, aber ich habe eine Bitte an 
Sie: Wir müssen jetzt mit großer Sparsamkeit 
zu Werke gehen; Ueberschreitungen, wie wir stein 
letzter Zeit oftmals gehabt, dürfen nicht wieder 
vorkommen. Sie sind ja als Staatsbeamter 
gewohnt, mit den gegebenen M itteln auszukommen, 
und an den nöthigen M itteln hat es die S tad t­
verordnetenversammlung noch nie fehlen lassen. 
Ich vertraue Ihnen, daß Sie meiner Bitte ent­
sprechen werden. I n  der Hoffnung, daß Sie sich 
das Ihnen entgegengebrachte Vertrauen der 
Bürgerschaft dauernd erhalten werden, heiße ich 
Sie bei Ihrem  Eintritt in das Magistratskolle­
gium herzlich willkommen. Hierauf verpflichtete 
der Magistratsdirigent Herrn Schnitze unter Hin­
weis auf seinen schon geleisteten Staatsdienereid 
mittels Handschlages. Dann richtete auch Herr 
Stadtverordnetenvorsteher Professor Boethke 
Worte der Begrüßung an Herrn Stadtbaurath 
Schultze. Er sprach die Hoffnung aus, daß Herr 
Schnitze in allen Punkten das Interesse der S tadt 
wahrnehmen und daß es ihm gelingen werde, die 
beiden großen Prinzipien in Einklang zu bringen, 
welche bei der Verwaltung des Bauressorts maß­
gebend seien. Eine S tadt wie Thorn gehöre nicht 
zu den großen Provinzialstädten, dennoch erhebe 
sie schon große Ansprüche, und so könne es ge­
schehen, daß ein hochbegabter Man» an der Spitze 
unserer Bauverwaltung in dem Streben, diesen 
Ansprüchen Genüge zu thun, zwar Vorzügliches 
leiste, aber dabei den finanziellen Verhältnissen 
unserer Kommune nicht Rechnung trage. Haupt- 
erforderniß sei es, daß die städtische Bauverwal­
tung mit unseren beschränkten Mitteln rechne, 
und er gebe der Hoffnung Ausdruck, daß die Ein­
heit zwischen den städtischen Körperschaften wieder 
ganz und voll hergestellt werde. Herr S tadt­
banrath Schultze erwiderte mit folgenden Worten: 
Es sei ihm Herzensbedürfniß, für die große Ehre 
und Freude, welche ihm seitens der Stadtverord­
netenversammlung durch die Berufung zürn Amt 
des Stadtbauraths der S tadt Thorn zu theil ge­
worden, den verbindlichsten Dank auszusprechen. 
Die Stadtverordneten hätten ihm einen Beweis 
hohen Vertrauens entgegengebracht, das durch 
regsamste Pflichterfüllung zu rechtfertigen stets 
sein emsiges Bestreben sein werde. E r hoffe, in 
diesem Amte seine Lebensaufgabe zu finden, er sei 
sich der Schwierigkeiten seiner neuen Stellung 
voll bewußt, rechne aber auf freundliche Mithilfe, 
die seine Arbeitsfreudigkeit erhöhen würde. Er 
bitte auch um Nachsicht, da er in einen ihm ganz 
neuen Verwaltungsorganismus eintrete. Weises 
Maßhalten und unentwegte Pflichterfüllung ohne 
Ansehen der Person werde ihm das oberste Gesetz 
sein. An diesen Einführungsakt schloß sich die 
Einführung des als Ersatz-Stadtverordneter für die 
Zeit bis Ende 1898 gewählten Fleischermeisters 
Herrn Roman«, nachdem die Versammlung die 
Giftigkeit der am 9., 11., 12. und 16. November 
stattgefundenen Stadtverordnetenwahlen ausge­
sprochen, deren Prüfung erfolgt ist. I n  einer 
kurzen Ansprache an Herrn Roman« sagte Herr 
Oberbürgermeister Dr. Kohli, Herr Romann sei 
zum Stadtverordneten nach hartnäckigem Wahl­
kampfe gewählt worden, der aber nicht seiner 
Person gegolten. Er, Redner, habe das Ver­
trauen, daß Herr Romann sein Amt ausüben 
werde, ohne sich von Sonderinteressen leiten zu 
lassen. Alsdann hieß auch Herr Stadtverord­
netenvorsteher Professor Boethke Herrn Romann 
als Mitglied der Stadtverordnetenversammlung 
willkommen. — Hierauf schreitet die Versamm­
lung zur Ersatz- und Ergänzungswahl von Stadt­
räthen. Herr Stadtrath Schirmer hat sein Amt als 
unbesoldetes Magistratsmitglied wegen Kränklich­

keit niedergelegt. Der Magistrat, welcher hiervon 
der Versammlung Mittheilung macht, hat von 
dem Entschluß des Herrn Schirmer mit aufrichti­
gem Bedauern Kenntniß genommen und beschlossen, 
Herrn Schirmer in Anerkennung seiner der S tadt 
geleisteten Dienste den Titel als Stadtältester zu 
verleihen. Die Versammlung spricht ebenfalls ihr 
Bedauern aus und tritt dem Beschlusse des M a­
gistrats bei. Behufs vertraulicher Besprechung 
über die vorzunehmenden Wahlen wird die Sitzung 
auf eine Pause von 10 Minuten unterbrochen. 
Nach Wiedereröffnung der Sitzung wird zunächst 
die Wahl eines S tadtraths an Stelle des Herrn 
Schirmer für die noch bis 19. Mai 1897 laufende 
Wahlperiode desselben, sowie gleichzeitig für die 
neue Wahlperiode auf weitere 6 Jahre vorge­
nommen. Es werden Stimmen abgegeben für die 
Herren Kriwes 12, Dietrich 7, Borkowski 5 und 
Kordes 4. Die absolute Mehrheit hat niemand. 
Da die Städteordnung für solche Fälle Stichwahl 
zwischen den fünf Kandidaten mit den meisten 
Stimmen vorschreibt, so scheidet für die Abstim­
mung im zweiten Mahlgange von den Namen der 
vier Genannten keiner aus. Das Ergebniß des 
zweiten Wahlganges ist: Kriwes 12. Dietrich 9, 
Borkowski 4 und Kordes 2 Stimmen. Es ist ein 
dritter Wahlgang nothwendig, aus dem Herr 
Kriwes mit 16 Stimmen als gewählt hervorgeht: 
auf Herrn Dietrich entfallen 12 Stimmen. Damit 
ist die Ersatzwahl bis 1897 vollzogen. Bei der 
Ergänzungswahl auf weitere sechs Jahre wird 
Herr Kriwes mit 25 Stimmen gewählt, während 
Herr Dietrich 2 und Herr Kordes 1 Stimme 
erhält. Der in der Sitzung anwesende Stadtv. 
Herr Kriwes erklärt auf Befragen, daß er die 
Wahl annimmt. Der Vorsitzende bemerkt, daß 
die Einführung des Herrn Kriwes als Stadtrath 
schon in nächster Sitzung erfolgen werde. — Hier­
auf findet die Ergänzungswahl für die am 19. Mai 
1897 ausscheidenden Stadträthe Herren MattheS, 
Tilk, Kittler und Löschmann auf die Dauer von 
6 Jahren statt. Die Wahlen werden ebenfalls 
mittels Stimmzettel einzeln vollzogen. Herr 
Matthes wird einstimmig wiedergewählt, Herr 
Tilk mit 27 Stimmen (1 Stimme erhielt Herr 
Dietrich), Herr Kittler gleichfalls einstimmig, 
Herr Löschmann mit 22 Stimmen (es fielen noch 
auf Kordes 3. Dietrich, Borkowski und Cohn je 
1 Stimme). Alle vier Gewählten gaben die Er­
klärung ab, daß sie die Wahl annehmen. — Es 
folgt die Berathung der Vorlagen des Finanz- 
Ausschusses, für welche Stv. Gl ü c k ma n n  referirt. 
1. Die Erhöhung des Titels „Für Unterhaltung 
des Straßenpflasters" um 1500 Mk. wird geneh­
migt. Auf eine Bemerkung des Stv. Plehwe 
erklärt Oberbürgermeister Dr. Kohli, für die durch 
die Wasserleitungsarbeiten nöthig gewordene 
Umpflasterung der Straßen würden die Mittel 
im nächsten Kämmereietat beantragt werden, es 
werde dann auch ein P lan über die Pflasterungen 
vorgelegt werden. — 2. Rechnung der Kinderheim­
kasse für das Ja h r  1895/96. Die Einnahme beträgt 
7844 Mk., die Ausgabe 6612 Mk.. es verbleibt ein 
Bestand von 1232 Mk. Die Rechnung wird ge­
nehmigt. — 3. Ebenso genehmigt die Versamm­
lung die Rechnung der Waisenhauskasse pro 
1895/96, die einen Bestand von 2023 Mk. ausweist, 
sowie 4. die Rechnung der Steuerhebestelle pro 
1895/96. — 5. Folgende Beleihnngen werden ge­
nehmigt: das Grundstück Altstadt 58 (Bader­
straße 22) mit noch 3000 Mk. hinter schon einge­
tragenen 11000 Mk.. das Gruitdstück Altstadt 91 
(Seglerstraße 30) mit 20 000 Mk., das Grundstück 
Altstadt 144 (Seglerstraße 25) mit 26547 Mk.und 
das Grundstück Bromb erger Vorstadt 56/57 
(Mellienstraße 118) mit 450 Mk. Das letztere 
Darlehen wird aufgenommen zur Bezahlung der 
Kosten des Anschlusses an die Wasserleitung und 
Kanalisation. — Für die Vorlagen des Ver- 
waltungs-Ausschusses referirt Stv. Kr i we s .  
1. Auf die Lieferung der Borstenwaareu für die 
städtischen Schulen wird dem Bürstenfabrikanten 
Blazejewicz der Zuschlag ertheilt, auf die Liefe­
rung der Kohlen dem Fuhrunternehmer Ulmer- 
Mocker zum Preise von 91'/, Pf. pro Ctr., auf 
die Lieferung der Tinte den ÄPothekenbesttzern 
Citron u. Jacob, und auf die Lieferung der sonsti­
gen Bedürfnisse dem Drogisten Koczwarra. — 2. 
Zugestimmt wird der Verlängerung der Mieths- 
verträge bezüglich der Rathhausgewölbe Nr. 2, 
7. 8. 9. 10. 11. 12. 18. 18Ä, 19. 20, 24. 26. 27. 28.

29, 32, 33, sowie Neuausbietnng der Gewölbe 
Nr. 3 und 4. — 3. Die Versammlung erklärt sich 
damit einverstanden, daß der Platz am Leibitscher 
Thore statt Karlplatz „Leibitscher-Thorplatz" be­
nannt wird. Das Gouvernement hatte noch die 
Benennung mit „Friedrich-Karlptatz" anheim­
gegeben. — 4. Die Verlängerung des Vertrages 
mit der Firma Houtermans u. Walter über Auf­
stellung der Cholcrabaracken auf ein weiteres Jah r 
wird genehmigt, ebenso 5. die Verlängerung des 
Vertrages mit dem Steinsetzmeister Busse über 
Pachtung des Lagerplatzes am Stadtbahnhof auf 
3 Jahre zu den alten Bedingungen. — 6. Zur 
Einrichtung einer Eisbahn auf dem zugeschütteten 
Grabenterrain durch die Herren Bratzke und 
Stenzel wird die Genehmigung ertheilt. Die Unter­
nehmer haben eine Pacht von 50 Mk. zu zahlen, 
das Wasser, welches sie aus der Wasserleitung 
entnehmen, wird ihnen mit 10 Ps. pro Kbm. an­
gerechnet werden. Zur SichersteÜung der Pacht 
rc. ist von den Unternehmern eine Kaution zu 
leisten. Stv. Plehwe bemerkt, er finde den Preis 
von 10 Pf sehr niedrig, nachdem Herr Ober­
ingenieur Zechlin in der Wasserleitungskommission 
gesagt, daß der Selbstkostenpreis des Wassers sich 
für die S tadt auf 33 Pf. stelle. M it Rücksicht 
hierauf wäre er dafür, daß die Eisbahnunter- 
nehmer ebensoviel wie die anderen Wasserkonsu­
menten zahlen. Bürgermeister Stachowitz er­
widert, der '/. jährliche Betriebsbericht des Wasser­
werks habe allerdings ergeben, daß der Kubikmtr. 
Wasser der S tadt bei dem jetzigen Wasserkvnsum 
30 Pf. — nicht 33 Pf. — koste, für jeden Kbmtr. 
Mehrverbrauch stellten sich die Kosten aber nur 
auf 1'/- Pf., auf soviel nämlich, als an Kohlen 
«lehr verbraucht werde, und deshalb könne man 
das Wasser auch für 10 Pf. abgeben. — 7. ES 
wird beschlossen, auch in diesem Jahre die üblichen 
Neujahrsglückwünsche an die kaiserliche Familie 
abzusenden. Zur Auswahl der mitzusendenden 
Pfefferkuchen werden wie im Vorjahre die Stv. 
Dauben und Rittweger gewählt. Die Pfeffer­
kuchen liefert in diesem Jahre Herr Hoflieferant 
Thomas. — 8. Zum Armenvorsteher für den 
5. Bezirk wird Herr Rentier Kotze und zum 
Armendeputirten für das 3. Revier des 5. Be­
zirks au Stelle des ausgeschiedenen Herrn 
Schall Herr Bäckermeister Thomas gewählt. — 
9. I n  die Verwaltungsdepntation des S t. Georgen- 
hospitals werden für die Herren Glogau und 
Schall die Herren Tischlermeister Bartlewski nnd 
Rentier Kotze gewählt. 10. Zu den durch die 
Reparatur des Orgelchors in Papau entstandenen 
Kosten werden 60 Mark bewilligt. Die S tadt ist 
Kirchenpatron dieser Gemeinde. — 11. Von dem 
Betriebsbericht der Gasanstalt pro August und 
September 1896 nimmt die Versammlung Kennt­
niß. — 12. Ferner wird Kenntniß genommen von 
der Anstellung des Schmiedemeisters Michael 
Skowronski als Spritzenmeister der Schlacht­
hausspritze und des Ziegelvorarbeiters Klimatsch 
als Spritzenmeister der Ziegeleispritze. — 13. 
Zur Herstellung einer Gasleitung nach dem 
Thalgarten bewilligt die Versammlung 915 Mk.
— 14. Für die Ofenarbeiter in der Gasanstalt 
wird eine Lohnerhöhung auf 2,25 Mk. Pro Tag 
bewilligt. Die Versammlung geht hierbei nach 
dem Antrag des Ausschusses über den Magistrats­
antrag hinaus. Stv. Hartmann tra t für eine 
Erhöhung auf 2,40 Mk. ein, der Antrag fand aber 
keine Annahme. — 15. Zur Beleuchtung der 
Dampferanlage an der Weichsel wird die Auf­
stellung von 3 Laternen am Weichselufer ge­
nehmigt. — 16. Der Verlängerung des Vertrages 
mit dem Buchbindermeister Schnitz über die 
Papierlieferung auf ein Ja h r  Wird zugestimmt.
— 17. Schließlich wird die weitere Aufstellung 
von 2 Straßenlaternen iu der Bromberger Vor­
stadt genehmigt. Damit ist die Tagesordnung 
erledigt. Schluß der Sitzung um 5 Uhr.

— ( R a d f a h r e r v e r e i n  „ Vo r wä r t s " . )  I n  
der gestern abgehaltenen Borstandssitzung wurde 
das Programm für das Ende Januar statt­
findende diesjährige Wintervergnügen festgesetzt. 
Dasselbe verspricht ein recht interessantes und 
vielseitiges zu werden, denn es sollen Konkurrenz- 
Reigenfahren, Konkurrenz - Kunstfahren, komische 
Pantominen und Theateraufführung u. s. w. statt­
finden. M it dem Einüben des Vereins-Reigen- 
fahrens ist bereits begonnen.

brauch er verstand. Er bediente sich des 
Papiermessers, um eine eben eingetroffene 
Zeitschrift zu öffnen, und sah sich stolz um, 
ob ich ihm auch zusehe. Er konnte früher 
auch schreiben, erklärten seine Bewegungen, 
doch er hatte es vergessen. Dann bemerkte 
er auf einem Ständer einige Frauenbilder, 
lächelte von neuem, erhob den Daumen, um 
nach seiner Weise Einsamkeit auszudrücken, 
und blickte mich lächelnd an, als wollte er 
sagen: „Das ist nichts für uns beide, guter 
F reund!"

Im  Garten erzählte er mir stolz vor 
einem Apfelbaum, daß er die Gärtnerei 
verstände und bereits Früchte von einem 
Baume gegessen, den er selbst gepflanzt habe. 
Dann bat er mich um einen grünen Apfel, 
eine Birne und eine Rose, und zeigte mir, 
für wen er sie bestimmte. Als ich ihnr die 
Birne gab, faltete er die Hände, neigte den 
Rücken und ahmte den Gang eines alten 
Weibes nach, das war für seine Mutter. 
M it dem grünen Apfel wollte er seinem 
kleinen Bruder einen Streich spielen.

„Und die Rose?" fragte ich, sie ihm 
überreichend.

Er erhob von neuem den Daumen, 
schüttelte verneinend den Kopf nnd deutete 
auf sich; die wäre für ih n ; er würde sie, 
wenn er nachHause käme,in einWasserglas stellen.

Und glücklich über das winzige Geschenk 
schnallte er sich seinen Rucksack um und ent­
fernte sich heiter, seine Rose in der Luft 
schwenkend. —

Er ist der wahre Weise, mein Freund 
Franjo. Er hat das in sich selbst gefunden, 
was so viele Leute, die alle fünf Sinne 
besitzen, vergeblich in den andern suchen: 
das Glück der Zufriedenheit.

Berliner Bries.
Im  Kunstleben der vorletzten Woche ist 

ein Name aufgetaucht, der binnen wenigen 
Stunden im Munde aller Kunstfreunde war 
und so bald nicht wieder verschwinden w ird : 
Melchior Lechter. Er ist einer jener sehr 
wenigen, deren Kunst schon vor ihrem allge­
meinen Bekanntsein geschäftlich anerkannt 
w urde; denn ihm sind bereits für das „Ro­
manische Haus" gegenüber der Kaiser Wil­
helm-Gedächtnißkirche von der S tad t aus 
eine größere Anzahl Fenster übertragen 
worden. Lechter hat sich in die Formen des 
frühgothischen und romanisch-byzantinischen 
Styles so eingelebt, daß sie ihm in Fleisch 
und Blut übergegangen sind, daß er nicht 
nachempfindet, sondern in ihnen thatsächlich 
etwas neues schafft. Dazu kommt ein aus­
erlesen feiner Farbengeschmack und ein aus­
gebildeter Sinn für das Dekorative. Leider 
läßt er sich verleiten, mit diesen reichen 
M itteln auch solche Motive darzustellen, die 
sich dem Ausdruck durch die Malerei entziehen ; 
so u. a. das allerdings sehr reizvoll kompo- 
nirte Sehnsuchtsmotiv aus Wagners Oper 
„Tristan und Isolde" „sterbend sich sehnen, 
vor Sehnsucht nicht sterben können" ; ein 
Motiv, welches der Musiker in dem unendli­
chen Reichthum seiner Harmoniefülle nicht er­
schöpfen konnte, viel weniger ein M aler, der 
an einen bestimmten Vorgang gebunden ist. 
Seine bei Gurlitt ausgestellten, vor der 
Natur fertig gemalten Landschaftsstudien be­
weisen eine hohe technische Fertigkeit, die ein 
willkürliches Umspringen mit den in der 
N atur gegebenen Formen und Farben recht­
fertigt. Seine Phantasien und Visionen

(Blaue Blume Einsamkeit, E-moll-Prälndium, 
Garten der Ehe) sind von poetischem Hauche 
verklärt und, wenn sich auch Anklänge an 
Böcklin und Puvis de Chavannes finden, 
durchaus originell. Jedenfalls stehen die 
70 Nummern seiner Ausstellung hoch über dem, 
was man gemeinhin Symbolismus nennt 
Rein technisch zeigen die farbigen Glasfenster 
einen hohen Grad der Vollendung nnd er­
innern an die schönste Blütezeit mittelalter­
licher Glasmalerei. — Von den zahlreichen 
Bühnenneuheiten der letzten Tage ist nur 
wenig Gutes zu berichten ; nicht nur die fran­
zösischen Komödien sind auf dem Ehebruchs­
motiv aufgebaut, auch die ernsten Schauspiele, 
wie „Masken" von Roberto Bracco im 
Lessing-Theater, „Ehefesseln" von Hervieu im 
Residenztheater und das als Matinee im 
Zentraltheater gegebene Drama „Wohlthäter" 
von Halpern behandeln diesen peinlichen 
Stoff. Es ist schwer einzusehen, weshalb die 
Schriftsteller immer wieder auf diesen Vor­
warf verfallen, ist er doch weder amüsant, 
noch belehrend, im Gegentheil höchst uner­
quicklich und ermüdend und hat weder einen 
erzieherischen, noch künstlerischen Werth. Es 
ist auch ganz außer Frage, daß in Berlin 
das Interesse an dramatischen Erzeugnissen 
merklich im Abnehmen begriffen ist, und 
zwar gerade an denjenigen Bühnen, welche 
in rein künstlerischer Beziehung das Beste 
leisten. Im  Schillertheater wurde Schillers 
„Demetrius" in einer neuen Ergänzung ge­
geben ; zu den bisherigen Bearbeitern Waltitz, 
Kühne, Laube, gesellt sich nun auch Otto 
Sievers, der zu Gunsten des dichterischen 
Gehaltes auf Bühnenwirksamkeit verzichtet, 
aber das Original auch nicht erreicht. Es 
genügt auch manchmal, Großes nur gewollt

zu haben. Der Hausdichter des Alexander­
platztheaters hat in aller Fixigkeit Nansens 
Reise nach dem Nordpol in ein Ausstattungs­
stück mit Gesang in acht Bildern verwandelt, 
während der feinsinnige B. Jacobson für das 
Theater Unter den Linden eine Ballet-Phan- 
tasie: „Unter den Linden" geschrieben hat, 
zu der P . Lincke hübsche Melodien kompo- 
nirte. Beide Stücke, die einem harmlosen 
Vergnügen dienen, wurden recht beifällig 
aufgenommen. Eine phantastische, aber unbe­
streitbar originelle Idee bringt das Thalia- 
Theater mit seinem „Wetterhäuschen" von 
Adrian Roß. Die Scenerie stellt eine aus­
gekramte Spielschachtel dar, im Vordergründe 
das bekannte Wetterhäuschen, wo je nach 
dem Stande der Witterung das Männchen 
oder Weibchen heraustritt. Beide sehen sich 
auf diese Weise nie nnd fühlen eine unbe- 
zwingliche Sehnsucht, sich mit einander zu 
unterhalten, streiken deshalb, erklären sich 
singend ihre Liebe und kehren nach der 
Geisterstunde wieder in ihr Häuschen zurück. 
Die von Selby komponirte Musik ist nicht 
eben originell, er nahm das Gute, wo er es 
fand, aber die Melodien sind gefällig und 
für einen Besuch recht unterhaltend. Der 
hierauf folgende Schwank „Zwei Schwieger­
söhne" von Boucheron ist eine lustige Ver­
wechslungskomödie. Ein Weinhändler läßt 
sich, um es mit seiner ausschließlich weiblichen 
Kundschaft nicht zu verderben, heimlich in 
England trauen; alle, sogar die Schwieger­
mutter, halten einen andern für den Gatten. 
Die hieraus sich ergebenden Gelegenheits­
scherze kann sich jeder selbst ausmalen.

— NA.



— (S c h ü tz c n h a u s th e a te r .)  Wie bereits 
mitgetheilt, eröffnet morgen, Freitag, die erste 
Liebhaberin des Schillertheaters in Berlin, Frl. 
M e t a  J l l n r g .  ihr Gastspiel. Frl. Jlling wird 
den ersten Abend als „Lorle" in Birch-Pfeiffers 
„Dorf und Stadt" auftreten. Wir müssen Herrn 
Direktor „Berthold dankbar sein, daß er uns mit 
dieser Künstlerin, welche eine der befähigsten und 
vornehmsten Darstellerinnen ihres Faches ist, be­
kannt macht. Hoffentlich wird das Bemühen des 
Herrn Berthold, welcher keine Mühe und Kosten 
scheut, um uns das möglichste zu bieten, durch 
ausverkaufte Häuser bei diesem Gastspiele be- 
loynt werden. Wie wir erfahren, wird Fräulein 
^llnig guch in „Alexandra" und „Waise von 
Lowood« auftreten.
. (Das g r o ß e  G r u p p e n b i l d )  der Lieder- 

welches als Geschenk für den Lodzer
M annergesangverein bestim m t ist, ist im  S chau-
senster der W. Lambeck'schen Buchhandlung aus- 
gestellt. Angefertigt ist das Bild von Herrn 
Photograph Gcrdom, welcher dasselbe in künst- 
cerpcher Weise ausgeführt hat.
. ^  ( I n  d e r  N a t u r a l v e r p f l e g n n g s -  
na t i on )  haben im vorigen Monat 45 Personen 
Nachtquartier und Frühstück erhalten. Für 
Nechnung derselben ist 59 Personen in der Volks­
küche Mittag- beziehungsweise Abendessen gegeben 
worden.

— (Schwurger icht . )  I n  der heutigen 
Sitzung fungirten als Beisitzer die Herren Land­
richter Hirschfeld und Amtsrichter Erdmann. Die 
Staatsanwaltschaft vertrat Herr S taatsanw alt 
Rothhardt. Gerichtsschreiber war Herr Referendar 
Danziger. Als Vertheidiger fungirte Herr Rechts­
anwalt Dr. Stein. Heute kam die Strafsache 
gegen die unverehelichte Lina Michalski, zuletzt 
rn Podgorz aufhaltsam, wegen Mordes zur Ver­
handlung. Die Angeklagte stand von Weihnachten 
1894 bis M artini 1895 auf deni Gute Rubinkowo 
als Stubenmädchen in Diensten. Sie knüpfte mit 
dem auf dem Gute angestellten Inspektor Friedrich 
ein Liebesverhältniß an, das nicht ohne Folgen 
blieb. Weil ihr der Dienst zu schwer wurde, ver­
ließ sie denselben und nahm zunächst bei einer 
Miethsfrau in Thorn und dann in Mocker 
Wohnung, woselbst sie am 22. Januar 1896 einem 
Knaben das Leben schenkte. Einige Zeit nach 
lhrer Niederkunft tra t sie bei dem Buchdruckerei- 
besitzer Bergau in Podgorz als Amme in Stellung. 
I h r  Kmd hatte die Angeklagte bei der Wittwe 
Cüoinackr m Mocker in Pflege gegeben. Da die 
Choinacki das vereinbarte Pflegegeld von der 
Angeklagten nicht erhielt, überbrachte sie das 
Kmd im März d. J s .  der Angeklagten, damit sie 
selber mr die weitere Verpflegung des Kindes 
sorge. Den Bemühungen der Angeklagten gelang 
es, den Knaben bei der Wittwe Kozminski in 
Podgorz gegen ein Pflegegeld von monatlich zehn 
Mark unterzubringen. Das Kind verblieb dort 
bis zum 26. Mai d. J s .  An diesem Tage, es 
war der dritte Pfingstfeiertag, erschien die Ange­
klagte vormittags bei der Kozminski und holte 
den Knaben, der inzwischen über vier Monate 
alt geworden war. ab unter dem Vorgeben, daß 
sie das Kind nunmehr bei ihrer Taute Laux in 
Briesen unterbringen werde. Sie gab ferner an, 
daß die Laux mit der Bahn nach Thorn gekommen 
sei und sie und das Kind auf dem Stadtbahnhofe 
erwarte, um das Kind mit nach Briesen zu 
nehmen. Die Kozminski übergab der Angeklagten 
das Kind, erklärte sich auch bereit, sie und das 
Kind nach dem Bahnhöfe zu begleiten. Dieses 
Anerbieten lehnte die Angeklagte unter nichtigen 
>wrwänden ab und entfernte sich mit dem Kinde.

erkannt werden. Tue Anklage macht 
der Angeklagten zum Vorwurf, daß sie das Kind 
m dem Graben ertränkt habe. um sich desselben 
zu entledigen Die Angeklagte bestritt die An­
klage und blieb bei ihrer Behauptung stehen, daß 
sie das Kind ihrer Tante Laux übergeben habe 
Die angestellten Ermittelungen nach der Tante
Lau"  ̂ ' -----^-------- - ^  ^  '
der
sich i n ______
halten und auch tue Eltern der Angeklagten 
wollen eine Verwandte namens Laux nicht kennen. 
Die Beweisaufnahme vermochte die Geschworenen

^ « e in te n  sie. Die Staatsanwaltschaft bean- 
die Angeklagte mit dem höchsten zulässigen 

Der"",Ä>>' '5 Jahren Zuchthaus zu bestrafen.
Z Ü ch tZ ^ itsh o f erkannte auf zwölf Jahre

Das Pelzwaarenlaaer
von

I l i .  l l u d l s m .
Kürschnermeister,

H i a r n .  8 8 ,
empfiehlt für Herren

Geh- n. Rciscpelze, Damen 
pelze, Pclzgarnitnrcn, 

Pelzmützen, Fußsäckc, Pelz- 
decken u. s. w.

U m arbeitung  u .M e r l l i s i r u l lg
aller Gegenstände werden in meiner 
Werkstatt reell und billigst aus- 

______ geführt.__________

V .  L i v l k v
empfiehlt

IM lm s 8-l!on - kisnilios
kreuzlaitig, eisern. Panzerftimmftock, 

neuest?! Konstruktion von

4 0 0  IL a irlL
an. 10 Jahre Garantie.

für bessere Qualität, und 32—33 Mk. für geringere 
Qualität pro 50 Kilo Lebendgewicht. Der Verkehr 
war schwach.

— (P o l iz e ib  e r ich t.) I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— (Gefunden)  ein schwarzer Trikothandfchuh 
auf dem Rathhaushofe. Näheres im Polizei­
sekretariat.

— (Von der  Weichsel . ) D a s  E i s  ist 
heute Vormittag bei einem Wasserstand von 0,55 
Meter über Null hier zum  S t e h e n  gekommen.  
Soweit das Äuge reicht, ist Eisstand, nur hart 
unterhalb der Eisenbahnbrücke ist eine offene 
Stelle. Bei dem starken Frost wird sich bald ein 
sicherer Weg über die Eisdecke herstellen lassen.

8 Mocker, 2. Dezember. (Turnverein.) Der 
neue Turnverein ist unter glücklichem Zeichen 
gegründet worden. Die Männerabtheilung besteht 
bereits aus 28 Mitgliedern, die sich sehr rege an 
den im Wiener Cafs Freitags stattfindenden 
Uebungen betheiligen. Ueber die ersten Schwierig­
keiten, die Anschaffung der Geräthe, half die 
Opferwilligkeit der Mitglieder, freundliches Ent­
gegenkommen des Nachbarvereins, hinweg. Jetzt 
ist es durch einen Vorschuß, den ein Turnfreund 
gewährt, möglich geworden, an die Anschaffung 
eines beweglichen Recks und Barren zu gehen; 
nicht ganz ausgeschlossen ist es, daß diese Geräthe 
in Mocker hergestellt werden. Einem wie großen 
Bedürfniß der Turnverein entgegengekommen ist, 
zeigt vor allem der Zuspruch, den die Zöglings­
abtheilung findet; in zwei Riegen sind die Zöglinge 
abgetheilt. Das schwierige und verantwortungs­
volle Amt der Leitung dieser Abtheilung hat Herr 
Sekretär Villain übernommen. Wir können nach 
allem bestimmt hoffen, daß der Verein die Ueber- 
gangszeit bald überstehen wird, sodaß der Beschluß 
durchgeführt werden kann, daß die Aufnahme in 
den Verein nur noch bis Anfang Januar ohne 
Aufnahmegebühren stattzufinden hat.

Podgorz, 2. Dezember. (Verschiedenes.) Zu 
der gestrigen Stadtverordnetensthung waren nach 
dem Berichte des „Podg. Änz." sämmtliche Ver­
treter und der Magistratsschöffe Herr Rentier 
Sodtke erschienen. 1. Der Antrag des Holz­
händlers Finger um Ertheilung einer Nnsiedelungs- 
genehmigung zum Neubau eines Gasthauses auf 
seinem Grundstück Abbau Podgorz Nr. 81 wird 
abgelehnt, da zu diesem Grundstücke kein öffent­
licher Weg sührt. Der fiskalische Weg, der an 
dem Grundstücke vorbeiführt, darf nur betreten 
oder befahren werden von mit Erlaubnißkarten 
versehenen Personen und Fuhrwerken. 2. Zu 
Beisitzern für die am 11. d. M. stattfindenden 
Stadtverordnetenwahlen wurden die Herren Gry- 
czynski und Schlösser gewählt. 3. Der Sattler 
Franz Piwko bittet den Magistrat um Unter­
stützung ; sein Gesuch wird als unbegründet zurück­
gewiesen. 4. Der Schlüsselmühler Weg, d. h. die

trecke von der Argenauer Chaussee bis zum 
Bahnübergänge, befindet sich in einem sehr schlech­

ten Zustande, und soll derselbe laut Verfügung
des Herrn Landraths von dem Nessauer Wege­
verband gepflastert werden. Die S tadt Podgorz, 
die an dieser Pflasterung interessirt ist, hat nun 
beschlossen, zu den Unterhaltungskosten dieses 
Weges jährlich eine Beihilfe von 75 Mark zu 
zahlen. (Vorn Bahnübergänge bis in die Niede­
rung wird bekanntlich im nächsten Jahre eine 
Lehmchaussee hergestellt.) 5. Die Rechnung des 
Unternehmers Czerniewicz über eine von ihm am 
katholischen Schul-Gebäude ausgeführte Dach
reparatur im Betrage von 35,34 Mk. wird zur 
Zahlung angewiesen. Cz. zahlt hiervon 1,50 Mk. 
für die alten Dachsteine an die Stadt. 6. Für 
die vor kurzem erkrankte Antonie Richert, die im 
Thorner Krankenhause eine Zeit lang behandelt 
wurde, sind 78 Mk. Kurkosten entstanden. Es 
wird beschlossen, die Eltern des Mädchens wegen 
dieses Betrages zu verklagen, da sie sich zum 
Bezahlen der Kosten nicht verstehen wollen.
7. Die Ortsarme Katharina Kasprzak bittet um 
eine Unterstützung, da die ihr bereits gewährte 
von 12 Mk. monatlich zum Heizen nicht ausreicht. 
Es wird beschlossen, der K. während der Winter­
monate die Unterstützung um 1 Mk. zu erhöhen.
8. Das Unterstützungsgesuch der Anna Modniewska 
wird als unbegründet zurückgewiesen. — Der 
Böttchermeister Herr Rudolf Becker von hier 
war vom Schöffengericht zu Thorn wegen Be­
leidigung des Bürgermeisters Herrn Kühnbaum 
zu 20 Mk. Geldstrafe verurtheilt worden. Die 
Berufungs - Strafkammer in Thorn sprach am 
Montag den Verurtheilten von Strafe und Kosten 
frei. — Ein Holzverkaufstermin fand heute im 
Ferrari'schen Gasthause statt. Das von der könig­
lichen Oberförsterei ausgebotene Holz wurde zu 
ziemlich Hohen Preisen ausverkauft. — Morgen 
abends findet zur Besprechung über die bevor­
stehenden Stadtverordnetenwahlen eine Wähler­
versammlung aller Abtheilungen im Lokale des 
„Hotel zum Kronprinzen" statt.

Aus dem Kreise Thorn, 2. Dezember. (Die 
Gemeinderechnung der Gemeinde Scharnau) für 
1895 96 ist in Einnahme auf 2569,47 Mk., in Aus­
gabe auf 2530.25 Mk.. im Bestände auf 39,26 Mk. 
festgesetzt worden.

7 Aus dem Kreise Thorn, 3. Dezember. (Das 
Fest der silbernen Hochzeit) begeht am 5. Dezember 
das Mühlenbesitzer Fritz Riedel'sche Ehepaar in 
Th. Papau. __________

(Weitere Lokalnachrichten siehe Beilage.)

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Ernstv. Wildenbruch's „Kai serHeinrich"  

fand bei seiner Premiere im Berliner 
Theater am Mittwoch eine ebenso lebhafte 
und stürmische Aufnahme, wie sein „König 
Heinrich". Nach dem dritten und vierten 
Akt steigerte sich der Erfolg zu jubelnden 
Tumulten und Hervorrufen. Der fünfte 
Akt fiel dagegen merklich ab. Der Gesammt- 
erfolg war sehr stark, erreichte jedoch nicht 
denjenigen des „König Heinrich". Das 
Kaiserpaar wohnte der Vorstellung bis zum 
Schluß um 1 1 ^  Uhr bei, applaudirte nach 
allen Aktschlüssen und war in bester Laune. 
Schließlich wurde Wildenbruch in die kaiserliche 
Loge befohlen, wo ihm der Kaiser zu dem 
„wunderbaren, grandiosen Werk" gratulirte. 
Der Kaiser fand den zweiten Theil des 
Gesammtwerkes bedeutender und interessanter 
als den ersten und bezeichnete namentlich die 
Sterbeszene Kaiser Heinrichs im dritten Akt 
als das Poetischste im Stück und den Höhe­
punkt der Dichtung.

Mannigfaltiges.
( V e r h a f t u n g . )  Der Rendant der 

Pepiniere in Berlin, Rechnnngsrath Moritz, ist 
gestern Vormittag wegen Unterschlagung 
verhaftet worden.

( Gr o ß e  Schenkung. )  Die beiden 
Chefs des Bankhauses Jacob Landau in 
Berlin haben anläßlich des 25jährigen 
Geschäftsjubilänms 180,000 Mark unter dem 
Namen „Jacob Landau-Stiftung" für Hilfs­
bedürftige aller Konfessionen gestiftet.

(Ei ne  n e u e  N u t z a n w e n d u n g  der  
R ö n t g e n s c h e n  Durchl euchtung)  in der 
Medizin berichtet die „Voss. Zeitung" : Eine 
Dame hatte einen Gänseknochensplitter ver­
schluckt und wegen der Beschwerden die Hilfe 
des Professors der Chirurgie Schüller in 
Anspruch genommen. Es gelang dem Arzt, 
bei der vorgenommenen Durchleuchtung die 
Lage des Knochensplitters im Schlunde fest­
zustellen. Durch die genaue Feststellung 
konnte der Knochen vom Munde aus entfernt 
werden.

(Ueber  e i n e n  E i s e n b a h n u n f a l l )  
wird von Dienstag amtlich aus Frankfurt an 
der Oder gemeldet: I n  vergangener Nacht 
fuhr auf Bahnhof Vinkenheerd der Eilgüter­
zug 3001 auf den rangirenden Güterzug 3035. 
Personen wurden nicht verletzt. 8 Wagen 
entgleisten und wurden mehr oder weniger 
beschädigt. Die Untersuchung ist eingeleitet.

( S e l b s t t h ä t i g e  M i t r a i l l e u s e . )  Ein 
solches Geschütz haben die Vereinigten 
Staaten von Amerika für die Marine 
angenommen, welche in der bekannten 
Waffenfabrik der Gesellschaft Colt in Hartford- 
Connecticut konstruirt, auf einem Wagen, 
Zweirad, zu Pferde und auf gewöhnlichem 
Gestell verwendet werden kann. Die 
Patronenzuführung geschieht auf einem Bande 
wie bei der Maximmitrailleuse. Ueber die 
Wirkung werden wunderbare Angaben 
gemacht. 8000 Schüsse wurden abgegeben, 
ohye irgend welche Spur oder Veränderung 
im Laufe oder sonst zu hinterlassen. Auf 
182 Meter wurde ein Ziel von Mannes­
größe in 16 Sekunden hundertmal getroffen. 
Das Gewicht der Mitrailleuse beträgt 16 Kilo­
gramm und die Waffe kann mit dem Gestell 
von einem Reiter leicht auf dem Pferde fort­
geschafft werden.

( M i t  e l ektr i scher  Le i chenbes tat t ung)  
werden gegenwärtig in Amerika Versuche 
gemacht. Nachdem man die Leiche mit einer 
hinreichenden Zahl von Platindrähten durch

zogen, werden durch die Drähte elektrische 
Ströme geleitet. Dabei entwickelt sich be­
kanntlich eine Hitze von 2000 Graden, so daß 
nach kurzer Zeit nur ein Häufchen ganz 
reiner Asche übrig bleibt. Die elektrische 
Verbrennung soll vor der Feuerbestattung den 
Vorzug der Einfachheit und Billigkeit haben.

Neueste Nachrichten.
T o u l o n ,  3. Dezember. Drei Korporäle 

wurden wegen anarchistischer Propaganda in 
ihren Regimentern verhaftet. Anarchistische 
Schriften, sowie Broschüren zur Fabrikation 
von Explosivstoffen und Bomben sind in 
Kasernen beschlagnahmt worden.

P a r i s ,  3. Dezember. Aus Sansibar 
wird gemeldet, der dortige i t a l i e n i s c h e  
G e n e r a l k o n s u l  sowie die Kapitäne zweier 
italienischer Kriegsschiffe und sechs andere 
O f f i z i e r e  wurden an der Somaliküste von 
Eingeborenen er mo r d e t .

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
3. Dez. 2. Dez.

Tendenz d. 
Russiche

ondsbörfe: fest. 
anknoten p. Kassa

Wechsel auf Warschau kurz . 
Preußische 3 Vo Konsols . . 
Preußische 3Vs "/o Konsols .Preußisch 

reußische 4 o/<, onfols
eutsche Reichsanleihe 3 <>/<>.

Deutsche Reichsanleihe 3Vs "/y
.........che Pfandbriefe 4V-. <>/o

Pol. Liquidationspfandbriefe 
Westpreuß. Pfandbriefe 3 "/<>. 93-40
Thorner Stadtanleihe 3V» <>/<>
Drskon. Kommandit-Antheile 206—90 
Oesterreichische Banknoten . 169-85

Weizen gelber :  Dezember . 178—75
loko in N ew hork..................  98*

Roggen:  loko........................... 131—
Dezember.................................... 130—75

Hafer :  Dezember.......................129—50
Rüböl :  Dezember..................  58-20
S p i r i t u s :  . . .

50er lo k o ................................  57—10
70er lo k o ................................ 37-60
70er Dezember....................... 42—20
70er M a i ................................ 43-10

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5V« resp

216—90
216-
98-50

103-75
103-80
98-20

103-50
66-70

217-05
215-90
98-40

103-80
103-80
98-10

103-40

67-60
93-40

205 -90  
170- 
179-25 

fehlt 
131- 
130-75 
129-50 
58-20

57-20
37-70
4 2 -  20
4 3 -  10 
6 PCt.

A n ii r 6 k ? i* _ 2 DeLeinkiei' i S v i r i t u s -

Dezember nicht kontingentirt 37,00 Mk. Br., 36,00 
Mk. Gd.. Mk. bez.

Getreidebericht der Thorner Handelskammer.
Thorn den 3. Dezember 1896.

W e t t e r :  scharfer Frost.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

We i z e n  bei schwacher Zufuhr ohne wescutlic/e 
Veränderung. 129/31 Pfd. bunt 1613 Air., 
132/3 Pfd. hell 164 5 Mk.. 134 5 Pfd. he!! 
166 Mk.

R o g g e n  1225 Pfd. 117 9 Mk.
G ers te  feine Branwaare 138 43 Mk., feinste 

über Notiz, Futterwaare bei reichlichem An­
gebot 105 7 Mk.

E r b s e n  Futterwaare gedrückt, 108/10 Mk.
H a f e r  fest, reiner, Heller 126 9 Mk., geringerer 

120 4 Mk.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 4. Dezember. 

Evangelisch-lutherische Kirche: abends 6'/, Uhr 
Abendstunde; Superintendent Nehm.

4. Dezember. Sonn.-Aufgang 7.55 Uhr.
Mond-Ausgang 8.03 Uhr Morg.
Sonn.-Unterg. 3.45 Uhr. 
Mond-Unterg. 2.51 Uhr.

8elnvnrn« 8eicken8toLke

15 i>. 2l. Porto- u. sollkrsi :
Lssts uuä äirektests Lv2 N§8 qu6 ll6 k. Brivs-le. ?LU86väs I 
v. ^vsrkvuuuvFSZtrkreilren. Allster koo. voppslt. Brist-1 
porto rluoli ä. Lokwei?.

M l  KMsl L 0^, L L ' L  üilielfi
Lömxl. 8panl86bo Hoflieferanten.

k 8 l b m a - l .6 > l ! 6 N l ! 6 n ,
Engbrüstigen jederArt, theilt einLeidens- 
gefährte ein nie versagendes Linderungs­
mittel aus Dankbarkeit gratis mit.
vsü ketxe,''«LL"'

Herzoatli. Ri-onnst-smipig

Sämmtliche
sWH MolimidM»

schnell u. sauber
ausgeführt.

k .  k oelr irA , Böchlermeister,
Museum-Thorn.

t t o l r b e i r e n
2lir LördsvüllitLsrvl.

V a m v n t u o k
30 modkinkn hkllkn und dunklen Farben 

wr elrgante Gesellschafts- und Promenaden- 
Eostume und Pelzbezüge
^  empfiehlt die

B u c h h a n d lu n g  G a l l o n ,
Thorn, Altftädt. Markt 23.

Lielien, ^U8sdaum, ÄlalikAoni- 
brauu, Ukilm̂ onirotli, koli- 

8auäer, Oeld.

L  O «.

i?»

(billigstes Hchmlltrria!)
zu haben bei

G e b r ü d e r

Neustädter Markt 18.
A m  gut möbl. Zim m er, Kabinet und 
^  Burschengelaß vom 15. Novem ber 
zu vermiethen. N äheres im Zigarren- 
geschäft Elisabethstraße 13.

m it auch ohne Pens. Bachestr. 10, pt.
A i n e  W ohnung, 3  Z im . u. Zubehör, 
^  Brombergerstraße 31, neben dem 
Botanischen G arten, von sogleich zu 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 

Schlossermeister L .  Ua.se^v8L i, 
Brombergerstraße.

Wohnung.
3. Etage, bestehend aus 6 Zim m ern  
und Zubehör, Altftädt. Markt 5. 
neben dem Artushof. sofort oder 
per später zu vermiethen.
M . Z im . n. Burschengl. z. v. Bankstr. 4.

In  meinem Hause Schul- 
straße Nr. 10/12

sind noch
herrschaftliche W ohllilngen

von 6 Zim m ern und Zubehör von  
sofort zu vermiethen.

8 r> p p a ^ t ,  Bachestr. 17.

A n  eleg. u iiib lirtes Z im m er
ist Heiligegeiststraße N r. 19, I 
sofort zu vermiethen._ _ _ _ _ _ _ _ _

von

H frdl. möblirte Zimmer sind per 
"  sofort zu vermiethen. Näheres 
in der Konditorei von 1. kdinvak.

2 möbl. Zimmer
m it Burschengelaß u. S ta ll  zu verm. 

Mellienstr. 8 9 ,  parterre, links.
^ e r r s c h a ft t ic v e  W o h n u n g . 8 resp 
^  12 Zim m er, S ta llu n g  und Remise, 
im ganzen oder getheilt sof. z. verm. 
Brornbergerstr. 9 6 ,  V illa  » en d «!.

U g l lN I I N g  '' E tage, bestehend aus l  W V I j ll l l l l l j ,  4 S tu b ., Balk.. Küche,
Speisekammer und Zubehör, für 550  
Mk. zu verm. Gradenitrahe 2.

M ittl. W ohnungen 2. E tg ., kleine 
W ohn. 4 . E t. z. v. Bruckenstr. 40 .

M .Z ..K . u. Burschengel.z.v. Bachestr.13.

D ie l. und 2 . k lage
von je 8 Zimmern, m it allem Zubehör, 
Pferdestall und Wagenremise sofort 
oder später zu vermiethen.
______Krombergerttrnße 60.
lL in e  frdl. renovirte W ohn., 2 große 

Z im ., helle Küche nebst Zubehör. 
Burschenstube od. M ädchengel., Aussicht 
nach d. Weichsel, z. verm. Bäckerstr. 3.

Brückenstrasze 16 M
möbl. Zim. m it Pens. bill. zu verm.
PfcrdestalL zu verm . Gerstenstr. 13.

! massiver P serdestaü
zu vermiethen._____ ^
Kleines möbl. Zim m er. Hohestr. 8, Part.
AHOohn. von 4  Z im m . nebst Zub. von  

sofort zu verm. Seglerstr. l 1, 11.
Am  2 d. M ts . ist mir 

von Mocker Linden- bis 
zur Thornerstr. ein kleines 
schwarzes Hündchen» auf 

den N am en „Netty" hörend, abhanden 
gekommen. Abzugeben gegen B eloh . 
bei 0 .  S e lia e lk e r ,

Fleischermeister, Mocker.



B e k a n n t m a c h u n g .
Die Erhebung des Schulgeldes für 

den Monat Dezember d. I .  resp. für 
die Monate Oktober und November 
d. J s .  wird
in der Höheren- und Bürger- 

Mädchenschule
er,n Dienstag den 8  Dezember er.

von morgens 8 '/s Uhr ab
in der Knaben - Mittelschule 

am Mittwoch den 9. Dezember er.
von morgens 8V2 ab 

erfolgen.
Die Erhebung des Schulgeldes soll 

der Regel nach in der Schule erfolgen. 
Es wird jedoch ausnahmsweise das 
Schulgeld noch am Mittwoch den 
9. Dezember d. I .  mittags zwischen 
' 2 und 1 Uhr in der Kämmerei-Kasse 
entgegengenommen werden. Die bei 
der Erhebung im Rückstände verbliebenen 
Schulgelder werden exekutivisch bei­
getrieben werden.

Thorn den 3. Dezember 1896.
D er Yiaaiftral.

V e r d i n g u n g .
Der Bedarf an Fleisch- und Wurst­

waaren für die Menageküchen der in 
Thon: garnisonirenden Truppen soll am 
Sonnabend den 12. Dezember er.

vormittags 7* 2 Uhr 
im Geschäftszimmer des Proviant- 
Amts zu Thorn öffentlich verdungen 
werden.

Angebote — getrennt nach den durch 
die Bedingungen festgesetzten drei Losen 
— sind an das Proviantamt zu Thorn 
bis zur bezeichneten Zeit und mit der 
Aufschrift

„Angebote auf Fleisch- re. 
Waaren"

versehen — eventuell portofrei — ein­
zusenden.

Das übrige enthalten die Bedin­
gungen, welche im bezeichneten Ge­
schäftszimmer ausliegen bezw. gegen 
Erstattung von 1 Mark für das 
Exemplar abgegeben werden.

Formulare zu den Angeboten werden 
daselbst unentgeltlich verabfolgt.

Königliche Intendantur 
17. Armee-Knrvs.

Die Ausführung sämmtlicher Bau­
arbeiten u. Lieferung aller Materialien 
zur Herstellung von Miethswohn- 
häusern für gering besoldete Eisenbahn­
bedienstete in Allenstein, bestehend aus 
3 größeren Wohngebäuden, 5 Stall-, 
Aborts-, und Waschküchengebäuden, 
Brunnen, Einzäunungen, Pflasterungen 
u. s. w. soll ungetheilt an einen 
Unternehmer in General-Unternehmung 
verdungen werden.

Die erforderlichen Unterlagen, sowie 
das Angebots - Formular sind in 
unserem Dienstgebäude, Zimmer 83, 
einzusehen oder von uns gegen porto­
freie Einsendung von 4 Mk. für die 
Bedingungen und Anschläge und 3 
Mk. für die Zeichnungen, znsammen 
7 Mk. (in baar) zu beziehen.

Den Bauplatz weist der Vorstand 
der Königlichen Eisenbahn - Betriebs - 
Inspektion I zu Allenstein nach, weitere 
Auskunft wird hier ertheilt.

Vorschriftsmäßige Angebote nebst 
den geforderten Proben sind gehörig 
verschlossen bis zum Verdingungstermin

den 30. Dezember cr.
vormittags 11 Uhr 

in unserem Dienstgebäude in Königs­
berg i. Pr., Hintere Vorstadt 55a, in 
oben genanntem Zimmer einzureichen, 
wo die Eröffnung derselben in Gegen­
wart der etwa erschienenen Bieter 
erfolgen wird.

Königsberg i. P r., 30. Novbr. 1696.
Königliche Eisenbahn-Direktion.

Das Königliche Provianl-Amt 
in Thorn kauft Roggen, Hafer, 
Heu und Roggenstroh, sowie mit 
der Hand verlesene VtktvrM
Erbsen, weiße Spcisebohnen 
und öinsen und zahlt höchstmögliche 
Preise.___________________________

empfiehlt billig
U4r*N«kR. Neustadt.

Lose
zur 8 . Rothen Kreuz-Geld-

Lotterie, Ziehung vom 7. bis
12. Dezember, Hauptgewinn 100,000
Mk., ö 3 .5 0  M k.» 

zur K ie le r  G e l d -  L o tte r ie . Zieh.
am 30. Dezember cr., Hauptgewinn
50,000 Mk., ä 1 ,10  M k . 

und zu haben in der
Expedition der „Thorner Presse"

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

w s i l r n L v k b s k s s b «
empfehle mein großes Lager in

Puppenw agen,
Kindertischen rrndStuhlen,
Arbeitskörben, Papierkör- / 
ben, Noten- u. Zeitungs­
ständern, Schlüsselkörben,
Stanbtuchkörben, Blumen­
tischen, Stühlen, Markt­
körben zu den billigsten Preisen.

Bestellungen werden schnell und billig ausgeführt.

S c h i l l e r s t r a ß e  s t . 8 i e e k m s n n ,  S c h i l l e r s t r a ß e .

k-ÜN
svrkolcnLi-A 

voi.l.r

V o v o s
Z . r i l l l i i  » .  I i  i „ » l l l i «

für Kontore, Bureaus, Gastzimmer u. Treppenflure,
6<d608-k'U88INatt6I1, L'IlÜrV01'l6K61' LUI81^6^61' 

empfiehlt die Tuch H and lung
O a i ' l  G a l l o n ,  H i e r a n ,

Altstadt. Markt Nr. 23

Die auf der vorjährigen Nord-Ostdeutschen Gewerbe-Aus­
stellung in Königsberg i. P r. mir der silbernen Sraats-Medaille
prämiirten der

k l  i M M  k lls s iM ll k llllllltz ll
i n  L I V i r r §

empfiehlt in Gebinden und Flaschen in vorzüglichster Qualität

d„ ... N o b e t t  8 » .  L « ,« r ß r , g.

L Llic. 2.80 u 3 50 p. in koedsten
Lrviasn eivxetüdrr. <Xüig kxl. Uotj.) I»rvk«pa«lr. 60 u. 80 kt.

- -  B D

Zahnarzt V a v L t t -
Bache strafte 2. I

W i O s  
Spezi« l - G W s t

für bessere

Herren-GarderobenT
unter Garantie tadellosen Sitzens.

Zmoünski,
S s § I « i ' 8 t i * a s s S  S 0 .

Fertige elegailte Herren-, Knnben- 
nni> Mer-Konsektion

ru tzrstLilillieil billizen krm v».

k .  Z W i ' M ' l ^  ^

Seglerstraße ^
S O

Empfehle mich zur Anfertigung

Hrrreii-Glir-kr«bt
aus eigenen und fremden Stoffen, 
zu wirklich außerordentlich billigen

Preisen.
8 t. 8oberalr, Schneidermeister,

Thor«, Brückenstr. 17,
neben Hotel „Schwarzer Adler".

k. Kirmill'8 W .
Thor«, Gerberstraße 25

empfiehlt zum bevorstehenden

W c h m W s t e
ihr reichhaltiges Lager:

geklärter u. ungeklärter Leinen,
Lakenleinen, Bezügeleinen, 

Tischgedecke, Taschentücher, 
Handtücher, Linon, Hemden- 
Louisianatuche, Negligestoffe, 
Flanelle, Fries, Trikotagen, 
In le ts , Drells, Bettdecken, 
Tisch- ».Kaffeedecken, Schürzen- 
stoffe, fertige Schürzen in allen 
Größen, fertige Wäsche, Unter­
röcke, Kleiderwarps, wollene 
Kleiderstoffe, Kleiderparchende, 
Bloudrucks, Cretonntzs rc. 

in guten reellen Qualitäten zu billigen 
festen Preisen.

W ki88w ein LSObis ISOPsg
ao liiw sin  L 80 bis 120 Pfg I
empfiehlt garantirl rein in Gebinden I 
von 20—1200 Ltr.

L̂jlksmpsk-, Knsurnael, (Rhld.) 
Weinbau und Weinhandlung.

isepfel zum Weihnachtsfeste, nur 
I gute Sorte, empfiehlt um gänz- 
d' lich damit zu räumen billigst 
Obstkeller» Cobbernikusstr. 8.
Verkaufszeit nur nachmittags.

Culmerstr. 26, möbl. Zim. f. 12 M. z. v

A n z u g - ,  P a l e t o t -  « .  
H o s e n s t o f f e

i i »  § r » o s s s i 7  ^ T l l l S H v a d l l
empfiehlt die

T u c h h a n d l u n g  b a n l  b l a l l o n ,
Thor«, Altstadt. Markt Nr. 23.

O s e a r  L l a m m o r ,
Lromberx6r8lra88v 84, 

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von

W m W iie il  jeder Art
für Hausgebrauch und gewerbliche Zwecke, 
unter langjähriger Garantie frei Haus und 

mq Unterricht.
Theilzahlungen von monatlich 6 Mark an. 

Sämmtliche von mir geführten Maschinen 
W M , sind allererster Qualität und zeichnen sich 
K durch größte Nähsähigkeit, geräuschlosen 

^ " Gang und unbegrenzte Haltbarkeit aus.
7  lr Streng reelle Bedienung.

Herren-Garderoben
in größter Auswahl.

«A7. «Tb/'/row .

H  Briefmarken, ca.180
V  W  Sorten, 60Pf. — 100 

verschiedene überseeische 2,50 Mk. — 
120 bessere europäische 2,50 Mark bei 

Nürnberg. 
Satzpreisliste g r a t i s .

abgedlL88te 
känöer, 8tol

undeclingt wasobeobt u. obue 
I äie Mväe 2 U desellmutLen. §siir 
seilt in g68oklo88enen kaxp- 
kartous a 35 2u traben
bei L 6o., ttugo 0laa88,
vroKen, Paul >Veder, Oalmer- 
strasse 1, in Meber b. 8. 8auer.!

Sehr gute, gefüllte

H v r i n s «
empfiehlt billigst

stloi-ilr ffa lisk i, Clisabelhstr.

Geldner kommt.

L s n s e f e ä e i ' l i ,
wie sie von der Gans kommen, 
mit den ganzen Daunen habe ich 
abzugeben und versende Post- 

packete, enthaltend
9 Pfund netto ä Mark Ü.40 

der Pfund.
dieselbe Qualität sortirt «ohne 
steife) mit Mk. t.75 der Pfd.» 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einsendung des Betrages. Für 
klare Waare garantire und nehme 
was nicht gefällt zurück.
NuckolkKUMer. S to lp  i. Pomm.

A c h t P lirtrM
nach jedem kleinen auch fehlerhaften 
Bilde

in Photographie oder 
Kreidezeichnung;

ganze Lebensgröße von Mk. !5 an 
halbe „ „ „ 1 0  „

Zahlreiche Anerkennungen liegen 
vor.

Ferner empfehle Zeichnungen jeder 
Art, auch humoristische, auf Wunsch 
mit Text.

Bestellungen nimmt an die litho­
graphische Anstalt von Otto feyeradenä 
oder erbittet direkt durch die Post

H V tteZ rs .
Thorn 3, Kasernenstraße Nr. 5, 1 Tr., 

der Pionier-Kaserne gegenüber.

Lellj- L.oose

SLS1 Velctgemnae. W
U  N  Ki- , 0  ftls'-ic W
WL. k«r«G. LiLt« 30kk. e«r».

M .  L. Xagelmann.

I n  Thorn zu haben bei 
8t. von llodivlski, Zigarrenhandlung, 
__________Breitestraße 8.__________

i » .  i » .
M it dem 1. Oktober habe ich in

T h o r« . H e ittg rg e is ts tr . 17» ll eine

M e l i m l i l m !
eröffnet.

Meine gute praktische Ausbildung in 
diesem Fache in einem der größten Ge­
schäfte Posens, wie auch meine aka­
demische Ausbildung in der Zu- 
schrreidekuust und die billigen Be­
zugsquellen für sämmtliche Wäsche­
artikel, die mir zu Gebote stehen, er­
möglichen es mir, bei sehr mäßigen 
Preisen und prompter Bedienung eine 
gediegene Arbeit zu liefern.

Geneigten Aufträgen gern entgegen­
sehend, empfiehlt sich

Hochachtungsvoll

k is t M I l  W  M M g .

Ein Schreiber
(Anfänger) wird gesucht von

Rechtsanwalt u. Notar,
Einen Lehrling

sucht Bäckermeister,
__________ Gerberstraße 14.

Eine perfekte

wird per sofort gesucht.
LL«rriA»»>K>A VI» «IN» » 8 ,

Honigkuchenfabrik.
Mädchen zum Aufwarten 

gesucht Philosophenweg Nr. 6,1.
(junges
->) aesucb
lDöchinnen, Kindergärtnerin., Stuben- 
^  Mädchen weist nnch 8. baranow ski, 
Mieths-Komp.,Breite-u Schillerst.-Ecke.

Wohnung,
3 Zimmer, Küche, Zubehör pr. 1. April 
zu verm. Näheres Culmerstr. 6, I.

Krieger- Vemil.
Zur Besprechung der bevorstehender- 

Vorstandswahl werden die Kameraden 
zu Z o rn ,la g  d en  0 . d . M . vorK 
11 Uhr bei Ali««»Ini zur zahlreicher- 
Betheiligung eingeladen._________

lieclerfreunllk.
Heute, Freitag: Schützenhaus.

Turn- G Verein.
Freitag den 4 . Dezember d Z.

abends 9'/s Uhr:

Gkilkkliiiittsemmlunz
bei lHlivoIr*».

Sonntag den 6. Dezember d. I .
nachmittags 2 Uhr:

LlM lsahrt liülh Culmsee.
Versammlungsort: Kriegerdenkmal.

Der Vorstand.

Kchiitzcuhiiiislheittt.
Freitag:

1. Gastspiel Frl. H i i i » § .
Dorf und Stadt.

Lorle . . . Frl. i lüng als Gast.

Täglich frische Pa. Holländ. Austern.

2um „^ilsenee". 
Pa. Holl. Austern,

l«b«nck«; 0m n i»vrii,
l a .  Q a v i a i » .

Grützmühlenteich
Sichere und glatte Cisbahu.

Gleichzeitig empfehle meine auf dem 
Grützmühlenteiche neu eingerichteten, 
warmen

Neftaumtionsräume,
welche jederzeit einen angenehmen 
Aufenthalt bieten.

Vorzüglichen Kaffee u. Kuchen» 
Grog» Punsch, sowie verschiedene 
B iere vom Faß empfiehlt und ladet 
ergebenst ein RT
Sonnabend den 5. Dezember: 

G ro ß es

Enten-«M eiilejsea
T -iM iz c h e » ,

wozu ergebenst einladet 
_______Lr. Mellienstraße.

Wörterbuch,
lateinisch-deutsch und deutsch-lateinisch, 
4 Bände, z. verk. Z. erfr. i. d. Exp.

Hühneraugenringe und Hühner- 
augenseife aus Hestpflaster.

Anerkannt bestes, billigstes und 
beguemftes Hühneraugeumitlel 

der W elt!
Preis 60 P f.; erhältlich in Thorn: 

lloorwara, Drog. Niederl. werden 
in allen Orten errichtet.

s s j g n M k -
k a b r ik l-k tz r i-M L U llL O o .,

Kerlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenkonstruktion, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versandt frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an ohn" 
Anzahlung. Preisverzeichniß franko

S M E M .
auch getheilt, sofort zu vergeben 

6 . Pieti->kmv8k'l, Neust. Markt 14,1

großer 8arlk»
Thorn, als Ausflugsort sehr geeignet, ' 
an tüchtigen Gärtner zu verpachten 
Adressen d. die Exped. d. Ztg.______

Täglicher Kalender.

1896/97.
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Druck und Verlag von C. Domjbrowski in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Rr. 285 der „Thorncr Presse"
Freitag den 4. Dezember 1896.

Deutscher Reichstag.
188. Sitzung am 2. Dezember 1896. 1 Uhr.
Das Laus setzte heute die erste Lesung des 

E tats fort.
Abg. v. Ka r d o r f f  (Reichsp.) spendet gleich­

falls dem heldenhaften Betragen der Mann­
schaften des „ Iltis"  Anerkennung. Er begreife 
den giftigen Zorn der Sozialdemokratie darüber, 
daß ein solcher Geist in der Armee und in der 
Marine herrsche; denn so lange dieser edle Geist 
herrsche, werde es nicht gelingen, den sozial- 
demokratischen Fanatismus an seine Stelle zu 
setzen, so lange werde der „große Kladderadatsch" 
nicht eintreten. Bei den Marinefordernngen habe 
man hier vor einer Weltmachtspolitik gewarnt. 
Das erinnere ihn lebhaft an die Zeit, wo man 
Preußen den Gedanken all die Großmachts­
politik anstreiben wollte. So wenig, wie das 
damals gelungen sei, ebenso wenig werde es jetzt 
gelingen. Man werde sich allerdings bei der 
Marine gefallen lassen müssen, daß etwas abge­
handelt werde. Der Redner führt im weiteren 
Verlaufe seiner Rede aus, daß das Reich jährlich 
um 800 oder 1000 Millionen durch die Handels­
bilanz ärmer geworden sei. und wünscht, daß die 
auswärtige Politik wie die Wirthschaftspolitik 
zu der Politik des Fürsten Bismarck zurückkehren 
möge.

Staatsminister Freiherr v. Mar sch a l l  legt 
dar, daß die Unterbilanz, das heißt der Ueber- 
schuß unserer Einfuhr über unsere Ausfuhr, im 
Jahre 1889 848 Millionen, 1890 833 Millionen, 
1891 975 Millionen betragen habe. Das sei in 
den Jahren gewesen, wo noch keine Handels­
verträge bestanden hätten. Dann komme das in 
jeder Beziehung außerordentliche Jah r 1892. Da 
sei die Unterbilanz auf 1 Milliarde 64 Millionen 
gestiegen, um 1893 wieder auf 896 Millionen zu 
fallen. Sie sei 1894 auf 976 Millionen gestiegen 
und 1895 auf 800 Millionen gefallen. Man 
werde zugeben, daß sich die Behauptung, daß 
innere Handelsbilanz sich seit dem Bestehen der 
Handelsverträge verschlechtert habe, aus den amt- 
Uchen Zahlen nicht beweisen lasse. Den Wunsch, 
daß dre landwirthschaftlichen Preise wieder auf 
eine Hohe kommen mochten, bei der die Land- 
wirthschaft bestehen könne, theile die Regierung 
von ganzem Herzen; er. Redner, möchte glauben, 
daß wir der Erfüllung dieses Wunsches ziemlich 
naher gekommen feien.. Die ganz außerordentliche 
Baisse der Getrerdepreise beruhe auf dem außer­
gewöhnlichen Umstand, daß wir drei Jahre lang 
auf der ganzen, Welt außerordentlich günstige 
Ernten gehabt hätten. ,

Abg. Fürst R a d z i w  r l l  (Pole): Es Liegt nicht 
in meiner Absicht, auf Einzelheiten im E tat

und die Ausführungen der Herren Vorredner 
einzugehen. Ich glaube es aber dem Theile der 
Bevölkerung, welchem ich und meine politischen 
Freunde ihre Mandate ve'rdanken, schuldig zu 
sein, diejenigen Interessen hier zu wahren, welche 
beim Etat in Betracht kommen. Bei der Be­
völkerung an der Ostgrenze des Reiches ist eine 
tiefe Mißstimmung eingezogen wegen des Miß­
verhältnisses des Maßes der voll ihr zu tragen­
den Lasten zu dem Maß der Pflege seiner 
kulturellen Eigenart, welche es findet. Die 
Pflege ihrer Eigenart und Sprache war den 
Polen von hoher Seite zugesagt, auch nach dem 
Natnrrecht ist sie begründet. Soweit sich in 
letzter Zeit ein Ansturm erhoben hat in der 
Presse, von Seiten von Vereinen und einzelnen 
Personell werden wir uns selber schützen, dazu 
süld wir Männer genug. Anders würde sich die 
Frage aber stellen, wenn in der Bevölkerung das 
Vertrauen schwände zu der von Gott eingesetzten 
Obrigkeit. Es würde das Fundament erschüttert 
werden, auf welchem der S taa t beruht. Ich ver­
traue dem Rechtsgefühl des Herrn Reichskanzlers, 
daß er bei seiner autoritativen Stellung gegen­
über der preußischen Regierung die berechtigten 
Interessen der polnischen Bevölkerung schützen 
möge.

Abg. Ri cker t  (freis. Ber.) betont, daß der 
Abg. von Kardorff vorn Staatsminister von 
Marschall ziffernmäßig widerlegt worden sei. 
Die Handelsverträge zeigten ihre günstigen 
Wirkungen immer mehr. Was das Bereinsrecht 
betreffe, so hoffe er, daß man nicht nur in 
Preußen, sondern auch im Reiche ein gutes Ber­
einsrecht schaffen müsse. Ueber den Marineetat 
herrsche insofern Einigkeit, als er allgemein für 
zu hoch gefunden werde. Mall werde in der 
Kommission diese Forderungen genau zu prüfen 
haben, um so mehr, als mall nicht wisse, wohin­
aus die Regierung wolle.

Staatssekretär Graf voll P o s a d o ws k h  erklärt, 
daß eill Bundesrathsbeschluß bezüglich der Brannt­
weinsteuer, von dem gestern die Rede gewesen sei, 
nicht bestehe. Eine mißverständliche Verfügung 
der sächsischen Behörden werde rückgängig gemacht 
werden.

Staatsminister voll B ö t t i c h e r  führt irr An­
knüpfung all eine Aeußerung des Abg. Rickert 
aus, er wisse, in einem Zeitungsartikel sei gesagt 
worden, daß er die Vorlage über die Handwerker- 
organisation zu hintertreiben sich bemüht Hütte. 
Wer ihn, Redner, kenne, werde wissen, daß er 
einer solchen Illoyalität unfähig sei. Er sei aber 
auch mit der Berathung der Vorlage im Ausschuß 
des Bundesraths gar nicht befaßt gewesen. Die 
Regierung werde sich durch hämische Bemerkungen 
des Organs des Bundes der Landwirthe nicht

abhalten lassen, auf dem Wege der Förderung 
der Landwirtschaft fortzuschreiten.

Staatssekretär H o l l m a n n  weist auf die 
Bemerkung des Abg. Rickert hin, es sei zu be­
fürchten, daß der Staatssekretär seine Verant­
wortlichkeit vergesse und sich gewissermaßen von 
dem Marinekabinet vergewaltigen lasse, und 
erwidert darauf, daß Herr Rickert unbekümmert 
sein könne, davon könne keine Rede sein. Wenn 
er, Redner, einst gesagt habe, daß er den aller­
höchsten Intentionen folge, so beziehe sich das 
darauf, daß das Marinekabinet in dem Verkehr 
mit ihm niemals über Angelegenheiten spreche 
und sprechen könne, die den Reichstag oder den 
Etat beträten. Diese Intentionen hätten also 
mit dem Reichstag nichts zu thun.

Abg. Lieb er (Ctr.) weist den Vorwnrf des 
Abgeordneten voll Kardorff zurück, daß das 
Centrum mit Rücksicht auf seine Wühler oft 
anders stimme, als es eigentlich stimmen müßte. 
Auch seine Partei habe bei der Erklärung des 
Reichskanzlers bezüglich des Bereinsrechts an 
eine Regelung der Materie im Reiche gedacht, sie 
sei aber bereit, eine solche auch in Preußen vor­
zunehmen. M it einer falschen Weltpolitik könne 
sich auch seine Partei nicht befreunden. Auch 
seine Freunde erkennten den Heldenmnth der 
Mannschaft des „ Iltis"  an, wünschten aber nicht, 
daß Aeußerungen gebraucht würden, wie die 
gestrige des Staatssekretärs Hollmann, durch die 
das religiöse Gefühl weiter Bolkskreise verletzt 
werden könne.

Abg. G a l l  er (südd. Volksp.) ist dafür, daß 
der Reichstag in den Bewillignngell ein langsameres 
Tempo eintreten lassen müsse.

Abg. Z i m m  e r m a n n  (dtschsoz. Resp.) bemerkt, 
auch seine Partei könne Bedenken gegen die hohen 
Forderungen für die Marille nicht ganz unter­
drücken, schon deshalb nicht, weil die Regierung 
sich gegen gerechte Forderungen von Landwirth­
schaft und Handwerk ablehnend verhalte.

Staatssekretär Graf v. P o s a d o w s k h  stellt 
fest, daß zur erleichterten Verwendung von 
Spiritus zu gewerblichen Zwecken gewisse Summen 
verfügbar seien.

Staatsminister v. Bö t t i c h e r  erklärt auf 
Anregung des Abgeordneten Zimmermallll, die 
Erwägungen, wie einem etwaigen Petroleum- 
monopol zu begegnen wäre, seien zu einem 
gewissen Abschluß gekommen. Die Handwerker- 
vorlage sei ül den Ausschüssen des Bundesraths 
gefallen, weil die Mehrheit gegen die Zwangs- 
mnungen gewesen sei. Dieser Theil der Vorlage 
werde also umgearbeitet werden. Der Bundes- 
rath werde jedenfalls noch vor Weihnachten sich 
darüber schlüssig zu machen in der Lage sein.

Redner wiederholt, daß er mit der Sache im 
Bundesrath nichts zu thun gehabt habe.

Abg. Graf v. L i m b u r g - S t i r u m  (kons.) 
meint, jeder Konservative könne, ohne seine 
Königstreue zu gefährden, dem Bunde der Land- 
wirthe angehören. Auf dem Grundgedanken des 
Antrages Kanitz ständen seine Freunde noch heute, 
aber sie verzichtenten einstweilen aus den Alltrag, 
nachdem er zweimal gescheitert sei.

Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr: Fort­
setzung der Etatsberathung; Rechnungssachen.

Der Ausstand der Hafenarbeiter.
Ha i n  bü r g ,  2. Dezember. Die Aus­

ständigen haben in zwei von etwa 8000 P er­
sonen besuchten Versnnnnlunften einstimmig 
beschlossen, das Schiedsgericht unter den ge­
forderten Bedingungen anzunehmen und sich 
dem etwaigen Schiedssprüche zu unterwerfen. 
Zu Vertretern der Arbeiter ini Schieds­
gerichte wurden diesvzialdemokratischen Reichs­
tagsabgeordneten von Eli», Legien und 
Molkenbnhr, zu Vertretern der ausständigen 
Schanerleute Döring gewählt.

H a m b u r g ,  2. Dezember. Die Ver­
sammlung des Arbeitgeberverbandes, be­
stehend aus Delegirten der 12 Bernfs- 
verbände und der Mitglieder der gewerblichen 
und kaufmännischen Unternehmungen, lehnte die 
Einsetzung eines Schiedsgerichts einstimmig ab.

L o n d o n ,  3. Dezember. Der Ausstand 
der Werftarbeiter der Firma Gray n. Co. 
in Westhartlevole ist durch gütlichen Ausgleich 
zwischen den Werftbesitzern und der Arbeiter­
schaft erledigt worden.

Provinzialnachrichten.
)—( (Lulin, 2. Dezember. (Besitzwechsel. Biirger- 

besitzerverein.) Das Herrn Seilermeifter M erlins 
gehörige, in der Graudenzerstraße belegene Hans- 
grundstück ist für 41000 Mk. in den Besitz des 
Herrn Klempnermeisters W. Gerson übergegangen. 
— I n  einer außerordentlichen Generalversammlung 
des Biirgerbesitzervereins „Winrich v. Kniprode" 
Wurde an Stelle des von hier scheidenden Herrn 
Hotelbesitzers Lorentz Herr Kaufmann Rutkowski 
znm Kassenführer gewählt.

(;) G ollnb , 2. Dezember. (Verschiedenes.) 
Gestern fand auf russischer Seite in dem nahe an



der gelegenen Städtchen Dobrzhn der
dicsiahrige Martinsmarkt statt. Das Geschäft 
war ein flottes namentlich auf den, Pelzmarkte, 
aus welchen die Verkäufer weit aus dein Innern 
des Reiches hergeeilt waren, um ihre Produkte 
loszuschlagen. Auch der Pferdcmnrkt war sowohl 
von Käufern, als auch von Verkäufern ant 
besucht, doch wurde gutes Pferdematcrinl vermißt. 
An Rindvieh war sehr wenig vorhanden. Ein 
schlechtes Geschäft im Verhältniß zu früher 
machten die Fleischer, da das Herüberbringen 
von Fleisch nach preußischer Seite nusgcschlosieii 
ist- Da die Diebe in Rußland auch nicht rar 
sind, ,o kamen verschiedene Diebstähle vor. Unter 
anderen wurden einem Pelzhändler bei seiner 
Abwesenheit auf kurze Zeit eine Anzahl Felle 
gestohlen. — Bei der gestrigen Treibjagd auf dem 
Gute ischlvn Gvlan, dem Herrn Gutsbesitzer 
L'eberkühn gehörig, wurden von 1» Schützen 140 
Hasen geschossen. Jagdkvnig wurde Herr Land- 
rath Peter,en, der mit .Herrn Gutsbesitzer Hepne- 
s-ztschowo die gleiche Anzahl, nämlich '14 Hasen, 
geschossen hatte. -  Auf die 2. Lehrerstelle nach 
Ostrowltt soll der Schulamtökandidnt Chodzhnski 
aus Bütow berufen werden. — Des ungünstigen 
Wetters wegen sind die Vorarbeiten znin Bahnban 
Schönsee-Gollnb-Strasburg bis auf weiteres ein­
gestellt. — Am nächsten Sonnabend, den 5. d. Mts. 
veranstaltet die in der Berliner Gewerbe-Aus­
stellung thätig gewesene Kapelle der Militär-Mnsiker- 
vorschule „Alexandra" in S u ltan s  Saal in 
Gotlub ein Konzert.

Lokalnachrichten.
Thorn, 3. Dezember IM .

, — ( S t r a f k a  m m e r.) I n  der gestrigen 
Sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerichts­
direktor Graßmann. Als Beisitzer fnngirten die 
Herren Landrichter Hirschfeld, Dr. Rosenberg, 
Amtsrichter Erdmann, Gerichtsassessor Paesler. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr S taatsan- 
wnlt Krause. Gerichtsschreiber war Herr Gerichts­
assistent Link. — Der Fleischer Albert Werner 
betreibt in Briesen das Fleischergewerbe; insbe­
sondere fertigt er Wurst zum Verkauf an. Bei 
Fabrikation derselben soll es höchst unsauber zu­
gegangen sein. Die Wurst soll öfter aus inFüul- 
niß übergegangenem Fleisch hergestellt sein, und 
zur Fabrikation derselben soll Angeklagter faules, 
stinkendes Wasser, welches sich in seinem Keller 
angesammelt hatte, verwendet haben. Auch be­
reits in Fäulnis; übergegangene Wurst soll er mit 
anderem Fleische vermischt und aus dieser Mischung 
wieder frische Wurst hergestellt haben. Angeklag­
ter, der dieserhalb wegen Vergehens gegen das 
Nahrungsmittelgesetz unter Anklage gestellt war, 
bestritt die Anklage nnd gab nur zu, daß er ver­
dorbene Wurst umgearbeitet, diese aber nur als 
Hnndefntter verkauft habe. Durch die Beweisauf­
nahme wurden die Ausführungen des Angeklagten 
widerlegt und die Behauptungen der Anklage 
erwiesen. Der als Sachverständige vernommene 
Kreisphhsikns Dr. Hofmann aus Briesen bekun­
dete, daß Wurst, welche aus verdorbenem Fleisch 
und aus stinkendem Kellerwasser hergestellt wird, 
gesundheitsschädlich ist, weil sich in solchem Fleisch 
und solchem Wasser Krankheits- und Fänlniß-

erreger befinden, die selbst durch Kochen nnd 
Räuchern nicht zu beseitigen sind. Die S taa ts ­
anwaltschaft beantragte, den Allgeklagten mit 
0 Monaten Gefängniß zu bestrafen. Der Gerichts­
hof schloß sich diesem Antrage an und erkannte 
auf 6 Monate Gefängniß, ordnete auch die Publi­
kation des Urtheils aus Kosten des Allgeklagtem 
ill denl Briesener Kreisblatt an. — Unter der 
Anklage der gefährlichen Körperverletzung be­
traten alsdann die Arbeiter Franz Ziolkowski 
und Anton Zeglecki aus Richnan die Anklage­
bank. Sie sollten den Arbeiter Nodrowski aus 
Richnan mit einer Forke mißhandelt haben. Auch 
sie wurden für schuldig befunden und Ziolkowski 
zu 4 Monaten, Zeglecki zu einem Monat Gefäng­
niß verurtheilt. — Gegen den Speisewirtb Robert 
Erdmann, der durch Wegschaffell seiner Mobilien 
aus der bei dem Töpfermeister Kuczkvwski hier 
innegehabten Wohnung sich des strafbaren Eigen­
nutzes schuldig gemacht haben sollte, erging ein 
freisprechendes Urtheil. — Wegen gegenseitiger 
Mißhandlungen und wegen Mißhandluna des 
Arbeiters Eduard Lerch aus Plouchaw hatten 
sich sodann der Arbeiter Wilhelm Lerch, der 
Arbeiter und Nachtwächter Michael Juchowski 
und der Arbeiter Johann Znchowski, sämmtlich 
aus Drückenhof, zu verantworten. Gegen Will). 
Lerch lautete daö Urtheil auf 5 Monate Gefäng­
niß. gegen Michael Znchowski auf 3 Monate 
Gefängniß und gegen Johann Znchowski auf 
Freisprechung. — Verurtheilt wurden ferner die 
Arbeiterfrau Marie Zielinski aus Podgorz wegen 
eines im Forstschntzbezirk Dziwak verübten Holz­
diebstahls zu 3 Monaten Gefängniß und die 
Sittendirne Ottilie Henseleit aus Thorn wegen 
verschiedener Diebstähle und wegen Uebertretnng 
der Sittenkontrolvorschriften zu 8 Monaten Ge­
fängniß nnd 14 Tagen Haft.

Manniqsaltigrs.
(P ro z e ß  L e c k e r t-  von  Lützow.) Bor 

der 3. Strafkammer des Landgerichts I Berlin 
begann am Mittwoch der Prozeß Leckert- 
v. Lützow. Angeklagt sind außer den 
Journalisten Leckert und v. Lützow, dieRedakteure 
Dr. Alfred Ploetz nnd Georg Berger, der 
Berichterstatter Foellmer nnd der Kaufmann 
Bruno Leckert. Leckert, v. Lützow nnd 
Dr. Ploetz sind der verleumderischen Beleidigung 
des Oberhofmarschalls Grafen zu Enlenburg 
beschuldigt, begangen in einem Artikel „der 
Welt am M ontag", worin behauptet worden 
war, daß die erste vom Wolff'schen Bureau 
verbreitete Version über den Breslauer 
Zarentoast auf „unverantwortliche Stellen 
der Nebcnregiernng" zurückgeführt werde 
und angedeutet wurde, daß der Urheber der 
Oberhofmarschall Graf zu Enlenburg sei. 
Der Artikel war von v. Lützow auf Angaben 
des Leckert verfaßt. Was die übrigen An­
geklagten betrifft, so hat der Angeklagte Bruno 
Leckert, der Vater des Angeklagten Heinrich

Leckert, dem Journalisten Oskar Foellmer 
das M aterial in Sachen der Eröffnung des 
Strafverfahrens gegeben, und dieser soll 
wieder die „Staatsbürger-Zeitung" mit 
Informationen versehen haben, die sich zu 
der Muthmaßung zuspitzten, daß der Prinz 
zu Hohenlohe oder der Herr v. Marschall 
event, die Gewährsleute der Verfasser der 
Vcrleumdungsartikel seien. Der Redakteur 
der „Staatsb.-Ztg.", Berger, Foellmer nnd 
Bruno Leckert werden beschuldigt, gegen 
Beamte von Reichsämtern nicht erweislich 
wahre Thatsachen behauptet und verbreitet 
zu haben, welche diese Beamten verächtlich 
zu machen und in der öffentlichen Meinug 
herabzuwürdigen geeignet sind. Der 
Journalist Leckert, ein junger M ann von 
22 Jahren, erklärte, seine Informationen von 
einem Gewährsmann in amtlicher Stellung zu 
haben, den er nicht nennen könne, da 
derselbe sonst vorn Amte käme.

(Vom W u n d e r d o k t o r  Ast.) Aus 
Radbrnch, 28. November, wird dem „Hamb. 
Korresp." geschrieben: Der Wunderdoktor
Schäfer Ast ist jetzt Rittergutsbesitzer geworden. 
Die Dummheit seiner Mitmenschen hatte ihn 
bereits zum reichsten Manne des Kreises 
Winsen a. d. Luhe gemacht, sodaß er bei 
weitem der Höchstbesteuerte unseres Kreises 
war. Da er mit dem vielen Gelde doch 
irgendwo hin muß, hat er jetzt das im hiesigen 
Kreise belcgene, 106 Hektar große, mit einem 
Grundsteucrreinertrag von 4122 Mark 
verzeichnete Rittergut Wuhlenburg, bisher 
im Besitz der Familie de Dobbeler, käuflich 
erworben. Schäfer Ast ist damit an die 
Seite der altadeligen Grundbesitzer des 
Fürstenthums Lüneburg getreten, da mit 
dem Rittergut Wuhlenburg Sitz und Stimme 
in der Ritterschaft des Lüneburgischen 
Landtages verbunden ist.

( Opf e r  des  A b e r g l a u b e n s . )  Das 
Bezirksgericht in Woronesch verurtheilte die 
Bauern Besmilzew nnd Manajew zu je 
achtjähriger Zwangsarbeit, weil sie den 
zwölfjährigen Knaben Lawrenkow erdrosselt, 
dann den Leib aufgeschnitten und die 
Eingeweide herausgenommen hatten, um aus 
dem an diesen befindlichen Fette Diebeslichte 
zu gießen, die nach ihrer Meinung Diebe 
unsichtbar machen sollen.

( Tode s f a l l . )  Der berühmte ameri­
kanische Astronom Benjamin Althorv Gould 
ist, 72 Jahre  alt, infolge eines Falles ge­

storben. Gould hat in Harward nnd Göttingen 
stndirt. Seit 1856 war er Direktor der 
Dudleh'schen Sternwarte. Sein „mugnnm 
npns" bildet die „Uranometrie des südlichen 
Himmels". Diese hat für die südliche Hemis­
phäre das geleistet, was Argelanders Atlas 
für die nördliche gethan hat. Gould war 
Redakteur des „Astronomien! Journal".

Verantwortlich für die Redaktion: Hcinr. Wartmann in Thorn.

Berlin, 2. Dezember. (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 530 Rinder, 7712 Schweine, 
1454 Kälber, 1125 Hammel. — Vom Rinder- 
anstrieb blieben ca. 110 Stück unverkauft. 3. 44 
bis 49, 4. 37-42 Mk. pro 100 Pfund Fleisch- 
gewicht. — Der Schweinemarkt verlief gedrückt 
und schleppend und wird kaum aeränmt. 1. 49, 
ausgesuchte Posten darüber, 2. 46-48, 3. 43-46 
Mk. pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der 
Kälberhandel gestaltete sich ebenfalls gedrückt nnd 
schleppend. Voraussichtlich wird nicht ausverkauft. 
1. 58—61, ausgesuchte Waare darüber, 2. 52—57, 
3. 47—51 Pf. pxo Pfund Fleischgewicht. —^Am 
Hammelmarkt fanden zwar gegen 700 Stück 
Käufer, doch waren maßgebende Preise nicht fest­
zustellen.

Standesamt Mucker.
Vom 26. November bis einschl. 3. Dezember 

d. J s .  sind gemeldet:
a. als geboren:

1. Händler Alexander Ehlert, S. 2. Arbeiter 
Stephan Maliuowski, S. 3. Arbeiter Franz 
Boehnke - Schöuwalde, S . 4. Arbeiter Anton 
Nowicki, T. 5. Eigenthümer Michael Borcket- 
Schönwalde, T. 6. Arbeiter Johann Drzewezki. 
T. 7. Schuhmacher Karl Stensitzki,T. 8. Arbeiter 
Ludwig Kasprzak - Rnbinkowo, S. 9. Arbeiter 
Wilhelm Böhmfeld,S. 10. Arbeiter Emil Fangor, 
S. 11. Arbeiter Anton Balicki, S. 12. Arbeiter 
Simon Lukaszewski, T. 13. Schmied Marcel 
Sulecki, T. 14. uneheliche T.

b. als gestorben:
1. Karl Richard Jeschke,2J. 2. Oskar Ahleidt, 

1 M. 3. Arbeiter Franz Wilszinski, 39 I .  
4. Wittwe Eva Schwanke, 80 I .  5. Bronislav 
Florian-Schönwalde, 2' - M. 6. Olga Roeder, 5 M. 
7. Zimmergeselle Gustav Müller-Kol. Weißhof, 
50 I .  8. Stanislaus Keszkowski, 2. M.

o. znm ehelichen Aufgebot:
1. Sergeant im Jnf.-Reg. Nr. 61 Hermann 

Piepke und Anna Buhse. 2. Telegraphist Louis 
Haupt und Lonise Marcinski. 3. Arbeiter- 
M artin Gnndlack und Franziska Skrzeszewski- 
Kol. Weißhof. 4. Musiker August Rose und 
Auguste Krause-Schönwalde. 5. Schlosser Adolf 
Telke und Natalie Jäckel. 6. Schmied Otto 
Stuber und M artha Buttof-Schönsee.

ä. ehelich verbunden:
1. Bäcker Otto Happke mit Antonie-Schnltz- 

Borustedt. 2. Schmied Friedrich Schrämte mit 
Jnlianna Werethcki.

Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn.


